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Kein Meer.Die Bierſteuer als Sprengpulver der neuen Koalition.
Die Beratungen des Reichstags-Steueraus- Aus

ſchuſſes haben am Sonnabend beſtätigt, daß der Bruch der
Großen Koalition für die Finanzſanierung eine faſt aus weg
loſe Situation geſchaffen hat, die die Regierung Brüning
kaum zu meiſtern imſtande ſein wird. Die Regierung will die noch
fehlenden Vorlagen über den Finanzausgleich und die Vorbereitung
fofort dem Reichstag zuleiten. Sie ſollen am Dienstag in der Voll
verſammlung in erſter Leſung beraten werden. Da aus formellen
Gründen dieſe Vorlage noch den urſprünglichen Entwurf der Reichs
regierung zur

Arbeiksloſenverſicherung
enthalten wird, ſo ſollen die in der Regierung vertretenen Parkeien
das von der Sozialdemokratie abgelehnte Kompromiß als Jnitiakiv
ankrag einbringen.

Mit dieſer Sachlage iſt die Stellung der Sozialdemo-
kratie zu dem ganzen Finanzproramm der Regierung gegeben.
Da die Sozialdemokratie immer eine ihren Wünſchen entſprechende

Regelung der Arbeitsloſenverſicherung als die
wichtigſte Vorausſetzung für ihre Zuſtimmung zu den
Deckungsvorlagen und den Plänen über die künftige Finanzreform
bezeichnet hat, ſo kann ſelbſtverſtändlich von ihr keine poſitive
Stellung zu den Steuererhöhungen erwartet werden, wenn die
Vorausſetzung dafür nicht erfüllt wird.

Eine Einigung unter den übrigen Parteien aber, beſonders unter
Einbeziehung der Deutſchnationalen, iſt außerordentlich ſchwierig.
Das größte Hindernis iſt die

Erhöhung der Bierſteuer.
Mit einer Schärfe, wie ſie bisher nicht zu beobachten war, hat am
Sonnabend der Vertreter der Bayeriſchen Volkspartei, der Abg.
Horlacher, den Gedanken an eine Zuſtimmung der Bayeriſchen
Volkspartei zur Erhöhung der Bierſteuer e Selbſt die An
wendung des Art. 48, ſo hat er drohend h
Bayeriſche Volkspartei nicht von ihrer Haltung abbringen. Jhm
ſchloſſen ſich der Abg. Coloſſer von der Wirtſchaftspartei und der
Abg. Sybel von den Chriſtlich- nationalen Bauern an. Drei in
der Regierung vertretene Parteien wehren ſich alſo auf das Schärfſte
gegen das wichligſte Stücke der Steuererhöhungen der Regierung
Und da die Deutſchnationalen die gleiche Haltung ein
nehmen, ſo ſteht der kategoriſchen Erklärung der Reichsregierung,

inzugefügt, werde die

ſie halte an der Erhöhung der Bierſteuer um 75 Prozent feſt, die
ebenſo kategoriſche Ablehnung eines großen und für die Mehrheits
bildung unerläßlichen Beſtandteils der Regierungsmehrheit gegen
über, der Herr Dr. Brüning ſein „Vertrauensvotum“ verdankt

Ebenſo bemerkenswert iſt die
Zurückhaltung der übrigen Regierungsparkeien

Lediglich der Vertreter der Demokraten, Abg. Dr. FiſcherKöln,
hat der Regierung für die Bierſteuererhöhung ſeine Unterſtützung
zugeſagt. Aber ſowohl der Abg. Dr. Becker- Heſſen (D. V.) als
auch der Abg. Dr. Föhr (Ztr.) haben zwar die Dringlichkeit der
Steuererhöhungen betont, ſich im übrigen aber völlige Freiheit
ihrer Entſcheidungen vorbehalten. Dieſe Zurückhaltung iſt zu einem
kleinen Teil getragen von der irrigen Hoffnung, die Sozial
demokratie werde wegen der drohenden Anwendung des Art. 48
Hilfsſtellung für die Steuererhöhung leiſten. Zu einem anderen
Teil aber beruht ſie auf der Annahme, daß die den Deutſchnatio
nalen verſprochene Agrarhilfe von ihnen als ein ausreichendes
Kaufgeld für die Preisgabe ihrer bisherigen Haltung angeſehen
werde.

Die Hoffnungen auf die Sozialdemokralie werden nicht in
Erfüllung gehen.

Das hat der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Keil am Sonnabend
mit aller Deutlichkeit dargelegt. Jn Uebereinſtimmung mit der
Auffaſſung der geſamten ſozialdemokratiſchen Fraktion hat er, um
jeglichen Mißdeutungen vorzubeugen, noch einmal feſtgeſtellt, daß
die gegenwärtige Haltung der Sozialdemokratie ſich in voller Ueber
einſtimmung befindet mit ihrer früheren Auffaſſung. Ebenſo wie
ſie ſrüher bereit war, für die Aufrechterhaltung der Leiſtungen der
Arbeitsloſenverſicherung Zugeſtändniſſe zu machen auf dem Steuer
gebiet, ſie aber abzulehnen, wenn die Pläne auf Abbau der Lei
ſtungen der Arbeitsloſenverſicherung nicht aufgegeben werden,

wird ſie auch jeht die Steuererhöhungen ablehnen,

wenn die Regierungsparteien die Gegenleiſtung bei der Arbeits
loſenverſicherung nicht gewähren wollen und an ihren Plänen zur
Senkung der Steuern auf Koſten der ſozialen Leiſtungen feſthalten.

Am heutigen Montag beginnt der Steuerausſchuß mit der Ein
zelberatung, bei der ſicherlich die Schwierigkeiten der Regie
rungskogalition kaum geringer ſein werden als bisher.

Woldenhauer in Magdeburg.
Der Reichsfinanzminiſter entwickelt ein neues Steuer-Droſſelungs Programm.
Am geſtrigen Sonntag hat Reichsfinanzminiſter Molden-

hauer auf einem Vertretertage des Wahlkreiſes 10 (Magdeburg-
Anhalt) der Deutſchen Volkspartei im Kriſtallpalaſt eine
Rede gehalten, in welcher er die neueſten Pläne des Kabinetts Brü
ning und ſeine beſonderen Aufgaben in der Finanzfrage darlegte.
Er legte im Einzelnen dar, was er morgen und übermorgen zu tun
gedenke.

Nach einem vergleichenden Ueberblick über das bisherige und
zukünftige Reparationsproblem, wobei er die Vorzüge des Young-
planes beſonders hervorhob, kam Moldenhauer dann auf das
eigentliche Thema zu ſprechen und führte dann weiter aus:

Das Reichskabinett hat mich beauftragt, ein Ausgaben-
ſenküngsprogramm vorzulegen; die Vorbereitung dieſes
Geſetzes im rohen iſt geſtern abend fertig geworden. Jch beabſich
tige, noch vor Oſtern dem Kabinett den Entwurf vorzulegen, um
dann ganz ſchnell an dieſe Fragen heranzugehen. Das Ausgaben
ſenkungsgeſetz bedeute allerdings einen

Eingriff in unendlich viele Verhältniſſe
Behörden müſſen zuſammengelegt werden uſw. Man wird auch
bei den Gemeinden nachprüfen müſſen, wie ſich deren Ausgaben
mindern laſſen. Der Gemeindebürger muß in Zukunft ſtärker als
bisher an der Ausgabenwirtſchaft ſeiner Gemeinde intereſſiert wer
den. Weiter muß eine Rechnungslegung der größeren Gemeinden
bei eine unabhängigen Stelle erfolgen. Jm Vordergrunde der
Fragen der Ausgabenſenkung ſtehe die der

Arbeitsloſenverſicherung.

Der Etat ſei im letzten Jahre durch die Ausgaben für die Arbeits
loſenverſicherung völlig über den Haufen geworfen; das dürfe nicht
wieder geſchehen. Die Dürchführung ſeines Geſetzentwurfes mache
weiter zur Bedingung, daß an die Frage der

Verbeſſerung in der Verwaltung
der Arbeitsloſenverſicherung herangegangen würde, die ſeiner An
ſicht nicht richtig konſtruiert ſein Die Sozialverſicherung
ſolle jedoch nicht abgebaut, ſondern nur rationaliſiert, ihr
Wirkungsgrad gehoben werden. An die Regelung dieſer Fragen
müſſe noch in der Sommertagung herangegangen werden Er, der
Miniſter, mache ſich keine Jlluſionen darüber, daß der Kampf um
die Ausgabenſenkung ein ſehr heftiger ſein werde Trotz alledem
bleibe ein Fehlb ag von rund 300 Millionen R übrig. Zur
Laſtenſenkung müſſe der Etat entſprechend balanziert werden. Bei
der Frage der Erhebung neuer Steuern ſei davon abgeſehen wor-

den, Steuern auf unentbehrliche Lebensmittel zu legen. Eine Dek
kung des Fehlbetrages von 300 Millionen R ohne Bier
ſteuererhöhung ſei jedoch nicht denkbar, wenn man
nicht den ganz gefährlichen Weg gehen wolle, die Umſatz ſteuer
exorpitant zu erhöhen; denn mit einer Erhöhung der Gewerbe
ſteuer auf 1 v. H. könne bei weitem nicht der Fehlbetrag, ſon
dern höchſtens 180 Millionen, gedeckt werden. Ein anderer Weg
ſei dann allerdings noch der (von der SPD. vorgeſchlagene) Weg
der Einkommenſteuererhöhung.

Mit erhobener Stimme fuhr Dr. Moldenhauer fort: „Wenn
man dieſe Dinge ſo wie bisher weiter laufen läßt, und wenn über
triebene Anſprüche an den Etat erhoben werden, mir alſo das
Werk der Sanierung unmöglich gemacht wird, ſo ſtehe ich in mei
nen Amt keine Minute mehr länger

Ich würde dann von meinem Amt zurückkreken
und dem deutſchen Volke Rechenſchaft geben. Wir können über die
Schwierigkeiten der Gegenwart nicht hinwegkommen, wenn von
allen Seiten Forderungen über Forderungen geſtellt werden, die
wir nicht bewilligen können. Geſtern habe ich den Entwurf für das

Agrarprogramm
erhalten morgen nachmittag noch wird ſich die Reichsregierung mit
dem Programm beſchäftigen, das in der kommenden Woche dem
Reichstag vorgelegt und zuſammen mit der Steuervorlage verab
ſchiede werden muß.

Ohne Bewilligung der neuen Steuern iſt die Durchführung
führung des Agrarprogramms unmöglich

Wir werden an den Reichstag appellieren, ob er den Mut hat,
einer Regierung die Gefolgſchaft zu verweigern, die die Finanzen
ſanieren und der Landwirtſchaft helfen will. Wir ſind entſchloſſen,
alle verfaſſungsmäßigen Mittel zu gebrauchen, um unſeren Willen
durchzuſetzen. Die Entſcheidung muß in den nächſten Tagen fallen
Es gibt kein Steuerprogramm, das jeden gefällt. Der Reichstag
wird ſich die Frage „Aufſtieg oder Niedergang“ nicht verſchließen
können; ſollte jedoch enge parteipolitiſche Voreingenommenheit da
zu führen, daß man nicht zur Einigung gelangt, dann ſeien sie
überzeugt, daß die Reichsregierung auch ohne den Reichskag weiter
regieren wird. Dann wird die Reichsreg erung an das deut
ſche Volk appellieren.“

Auch nach den Worten Moldenhauers kann man damit rechnen.
daß die der .eichstagsauflöſung folgende politiſche Kraftprose nicht
lange auf ſich warten laſſen wird.

Ueberflüſſige Drohungen.
Das Spiel mit dem Artikel 48.

Der Reichskanzler Brüning beginnt wieder mit dem Artikel 48
zu drohen. Drohung iſt immer ein Zeichen der Schwäche. Die Er
ledigung der Finanzgeſetze iſt unter ſeiner Regierung problematiſcher
denn je zuvor. Wo iſt die Mehrheit? Die Mehrheit iſt nicht vor
handen, und der Minderheitsblock ſchmilzt immer mehr zuſammen.
Herr Brüning hat durch das Arbeitsloſenkompromiß die Mitarbeit
der Sozialdemokratie verſcherzt. Er hat zwar die Hugenberg
ſtimmen zur Ablehnung des Mißtrauensantrages erhalten aber
er erhielt ſie nicht für ſein Finanzprogramm. Die Wirtſchaftspartei?
Die kommt mit neuen Spezialwünſchen. Die Bayeriſche Volks
partei iſt in offener Rebellion gegen die Bierſteuer. Alles ſchwankt
alles iſt unſicher.

Anſtatt ſich nun an ſeine Koalitionsgenoſſen zu
wenden, reibt ſich Herr Brüning an der Sozialdemokratie
Er hat am Sonntag vor dem in Berlin ktagenden
Partei- Ausſchuß des Zentrums eine Rede gehalten, die ſich
faſt ausſchließlich gegen die Sozialdemokratie richtete und die in der
Tendenz weſentlich ſchärfer gehalten worden ſein ſoll, als es aus
dem parteiamtlichen Bericht des Zentrums hervorgeht. Es war zu
gleich eine Art Rechtfertigungsrede, die den Verſammelten zeigen
follte, warum Herr Brüning Reichskanzler werden
müßte.

Brüning wiederholte einleitend, daß er alles getan habe, um
den Zerfall der großen Koalition zu vermeiden. Das
iſt richtig und falſch. Richtig inſofern, als er ſich aus politiſchen
Gründen zeitweiſe ſicherlich um die große Koalition bemüht und
dennoch falſch, da kein Zweifel darüber beſtehen kann, daß er nicht
erſt ſeit der Bildung ſeiner Regierung, ſondern ſeit Monaten mit
dem Kreis um Treviranus konſpiriert, ihn informiert und auch be
raten hat. Was unter ſeiner Führung zuſtanden gekommen iſt,
haben die volkskonſervativen Elemente unter Treviranus ſeit Mo
naten erſtreht, darauf haben ſie, wie die „volkskonſervativen Stim
men“ erſt dieſer Tage feſtgeſtellt haben, zielbewußt hingearbeitet
Vielleicht kam ſowohl Treviranus als auch Brüning der Zeitpunkt
ihres gemeinſamen Handelns etwas zu früh. Aber als es ſoweit
war hat Brüning der Gruppe um Treviranus den Steigbügel ge
halten und ſich gewiſſermaßen an die Spitze einer ſeit langer Zeit
vorbereiteten Revolte geſtellt, die eben, nach demſelben Treviranus,
gegen das Parlament gerichtet war Und gerichtet iſt.
Alles, was Brüning heute androht, die Anwendung des Artikels
48 und die Auflöſung des Reichstages, beruht letzten Endes auf
Jnkentionen ſeines Bundesbruders „Trevi“, die lange Zeit, nicht
ohne Wiſſen des Herrn Brüning, von Treviranus dem Reichspräſi
denten als der Staatsweisheit letzter Schluß mit Erfolg ſouffliert
worden ſind.

Von dieſer, auf unwiderlegliche Tatſachen geſtützten Ueberzeugung
kann uns kein Menſch abbringen. Und wenn wir das immer wieder
feſtſtellen, und, ſo oft es die Gelegenheit will, auch weiterhin feſt
ſtellen werden, ſo ſind das längſt keine „Vorwürfe der Sozialdemo
kratie gegen das Zentrum“, von denen Brüning am Sonntag ge
ſprochen hat. Seit wann iſt Herr Brüning das Zentrum, ſeit wann
ſachlich nicht widerlegbare Feſtſtellungen über ſeine Konſpirationen
idenkiſch mit Angriffen gegen das Zentrum in ſeiner Geſamtheit?
Mit dem Zentrum als Partei will die Sozialdemokratie nach
Möglichkeit auch weiter zuſammen arbeiten. Das ſchließt natürlich
nicht aus, daß wir zu der Politik des Zentrums das ſagen, was
von unſerem Standpunkt aus geſagt werden muß. Das war ſo,
als wir mit dem Zentrum im Reich in der großen Koalition ſaßen
und wird bleiben, nachdem dieſe Koalition zerbrochen iſt, trotzdem
die Sozialdemokratie auch heute noch zur Mitarbeit in der Regie
rung bereit iſt.

Die große Koalition iſt geſcheitert, wie Brüning am Sonntag
erzählte, an „Bagatellen“, über die man ohne Schwierigkeiten hätte
hinwegkommen können. Die Sozialdemokratie war bereit, dabei
bis zum letzten mitzuwirken. Das war letzten Endes der Sinn ihres
Beſchluſſes vom 27. März. Deshalb trat ſie auch für das Regie
rungsprogramm ein, vor dem der volksparteiliche Reichsminiſter
Dr. Moldenhauer ſchließlich als Erſter die Flucht ergriff und dann
benutzte man die „Bagatellen“, ohne ſich überhaupt um ihre
Behebung weiter ernſthaft zu bemühen, als äußeren laß zur
Konſtruierung einer Regierung, die im Volke ebenſowenig Reſonanz
beſitzt wie im Parlament und die aus dieſer Schwäche heraus tag
täglich mit der Anwendung aller Mittel der Reichsverfaſſung droht.

Dem Parteiausſchuß des Zentrums hat Brüning das dadurch
klar zu machen verſucht, daß er ſich ihm als berufener Hüter der
Demokratie und des Parla mentarismus vorſtellte.
Eine ſchöne Demokratie, die die größte Arbeitnehmerpartei bewußt
von der Regierung ausſchaltet, die mit dem Artikel 48 und der Auf
löſung des Parlaments droht, weil ſich die gegenwärtige Regierung
als Minderheitskabinett im Reichstag gegen eine Mehr
heit nicht durchſetzen kann. Alles natürlich „zum Wohle des
Staates

Wer iſt denn dieſer Staat überhaupt? Dieſer Staat iſt das Volk
und dieſes Volk iſt nach ſeinen Schichten im Parlament vertreten.
Dieſes Parlament wiederum ſteht in ſeiner überwiegenden Mehrheit
gemäß dem Willen des Volkes gegen die Regierung Brüning. Man
kann darüber ſtreiten, ob der jetzige Reichstag in ſeiner Zuſammen
ſetzung noch dem Willen des Volkes entſpricht. Aber das iſt doch
ſo ſicher, wie zwei mal zwei vier, daß die Regierung Brüning nie
mals eine Mehrheit im Volke erlangen wird. Jnſofern entſpricht
das, was Brüning jetzt betreibt, nicht dem Willen des Volkes, ſon
dern dem Willen einer Minderheit gegen die überwältigende Mehr
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heit. Das hat mit Stagats politik nichts zu tun. Das iſt Partei
politik. Das iſt umſo mehr Porteipolitik, als die parlamentariſchen

Möglichkeiten zur Löſung der Finanzprobleme bisher keineswegs
erſchöpft ſind. Jn Erwartung des Reichskanzleramtes hat Herr
Brüning ſie garnicht erſchöpfen wollen. So gilt dieſer Regierung
die gegen den Willen der großen Mehrheit des Volkes zu Stande
gekommen iſt, trotz und wegen aller Mittel, mit deren Anwendung
ſie droht, unſer Kampf, bis ſie ſo oder ſo von der Bildfläche ver
ſchwunden iſt. Darüber ſcheint ſich auch Herr Brüning nicht mehr

im Unklaren zu ſein. Seine Rede, die mit Angriffen gegen die So
zialdemokratie geſpickt iſt, enthält nicht ein Wort gegen die
HugenbergePartei. Und das dürfte ſeine guten Gründe

haben.

Zentrum gegen Reichsbanner.
In einer Zentrumskorreſpondenz, die allerdings keinen partei

offigiöſen Charakter hat, wurden im Anſchluß an die Berliner
Kundgebungen des Reichsbanners folgende Ausführungen gemacht:

„Wir haben früher ſchon bei anderen Anläſſen darauf hinweiſen
müſſen, daß es die höchſte Zeit iſt, die Aktionen des Reichsbanners
etwas ſchärfer unter die Lupe zu nehmen. Das Reichsbanner iſt

damals gegründet worden als Abwehr und Verteidigungsorgani
ſation. Damals war es notwendig. Mit den Jahren hat ſich das
Reichsbanner immer mehr zu einer ſozialiſtiſchen HKampftruppe ent
wickelt und wurde bei allen parteipolitiſchen Anläſſen von der So

zialdemokratie zu Demonſtrationszwecken herangezogen Was jetzt
in Berlin geſchehen iſt, gibt dem Zentrum alle Veranlaſſung, der

des Reichsbanners deutlich und offen zu erklären,
wir ſolche Zuſtände nicht mehr zu ertragen vermögen, daß wir

es ablehnen müſſen, daß das Reichsbanner ſozialiſtiſche Parteige-
ſchäfte betreibt. Am beſten wäre es, wenn die Organiſakoin ganz
verſchwände.“

Wie der „Montag Morgen“ mitteilt, hat der Bundesführer
Hörſing ſeinem Magdeburger Berichterſtatter hierzu erklärt:

Daß manche Perſönlichkeiten im Zentrum die Tätigkeit des
Reichsbanners nur ungern ſehen, iſt eine alte Sache. Trotzdem

beſteht ſowohl in den einzelnen Organiſationen wie im Bundesvor
ſtand des Reichsbanners, dem bekanntlich eine ganze Reihe promi

nenter Zentrumsmitglieder angehören, das beſte und kamerad
ſchaftlichſte Einvernehmen. Dieſes Einvernehmen wird auch nicht
getrübt werden können, wenn etwa von Zentrumsſeite verfucht
werden ſollte, das Reichsbanner zu ſprengen. Jch bin über
zeugt, daß auch in einem ſolchen Fall die überwiegende Mehr
heit der Zentrumskameraden dem Reichsbanner die Treue
halten werden.

Jm übrigen iſt es vollkommen unwahr, daß das Reichsbanner
ſich zu einer „ſozialiſtiſchen Kampftruppe“ entwickelt habe. Wo
ſolche Tendenzen aufgetaucht ſind und der ſtreng überparteiliche

Charakter des Reichsbanners gefährdet ſchien, iſt der Bundesvor
ſtand unnachſichtlich eingeſchritten. Ueber die Berliner Vorfälle
bin ich ſelber nicht informiert, da ich ſeit acht Tagen krank im Bett
liege. Aber wenn ſelbſt in ein paar Verſammlungen ohne Wiſſen
der Bundesleitung ſcharfe Worte gegen das Kabinett Brüning ge
fallen ſind, ſo wäre das kein Grund, den Stab über das
Reichsbanner zu brechen.

Die Sorge, daß der überparteiliche Charakter des Reichsban
ners gewahrt bleibt, könnte der „Preſſedienſt des Zentrums be
ruhigt den Zentrumspolitikern überlaſſen, die gemeinſam mit mir
im Bundesvorſtand ſitzen.

Frick ſorgt für ſich.
Sein Kampf um eine möglichſt hohe Penſion.

Weimar. 7. April. (Eig. Drahtb.) Das thüringiſche Miniſter
geſetz vom 21. Januar 1930 ſieht im S 15 vor, daß ein Miniſter,
wenn er ohne eigenes Verſchulden dienſtunfähig wird und aus dem
Amte ſcheiden muß, 40 Prozent der letzten Amtsbezüge erhält. Fer
ner ſieht das Geſetz vor, daß mit der Genehmigung des Haushalts
ausſchuſſes der Präſident des Landtages beſondere Vereinbarungen

hat Frick jetzt Gebrauch gemacht, weil ihm der S 15 nicht weit ge
nug geht. Die hinter der Regierung ſtehenden Parteien ſind ihm
gefolgt und haben am Sonnabend zugeſtimmt, daß der Landtags
präſident mit Frick folgende Sonderregelung trifft

„Falls Herr Dr. Frick während ſeiner Amtszeit als Miniſter
in Thüringen infolge Krankheit dienſtunfähig wird, erhält er,
auch wenn die Vorausſetzungen des s 15 nicht
vorliegen, ein Ruhegehalt in der Höhe des S 15 und es er

halten die Hinterbliebenen in dieſem Falle nach ſeinem Tode Ver
ſorgungsbezüge in entſprechender Anwendung des Staatsbe
amten und des Staatsbeamtenhinterbliebenengeſetzes. Letzteres
gilt auch, wenn Herr Dr. Frick, ohne daß die Vorausſetzung des
S 15 vorliegt, während ſeiner Amtszeit als Miniſter ſtirbt.
Kaum 2 Monate im Amt und ſchon hat Herr Frick für ſich

geſorgt. Wie verträgt ſich dieſe Methode mit den nationalſozig
üſtiſchen Agitationsphraſen, nach denen parlamentariſche Miniſter
keine Penſionen beziehen ſollen und nationalſogialiſtiſche Miniſter
niemals Penſionen beziehen würden? Der neueſte „Fall Frick“
zeigt das Gegenteil und damit wieder die ganze Heuchelei der natio
nalſozialiſtiſchen Agitation. Nur weiter ſo.

Schulſtreik in Berlin.
Die Kommuniſten haben in BerlinNeukölln einen „Schulſtreik“

inſzeniert. Am Sonnabend „ſtreikten“ in der Schule Leſſingſtraße
25 Prozent aller Schüler, in der 31. Gemeindeſchule in der Rütli

ſtraße 32 Prozent, in der 32. Schule derſelben Straße 50 Prozent.
Die erſte Klaſſe der 32. Gemeindeſchule, in der die „Bewegung“ be
gann, hat die ſogenannte Kampfleitung Vor den Schulen pa
ſrouillieren Polizeipoſten. Hier und da kam es zu leichten Zuſam
menſtößen.

Fernſprechverkehr Berlin Moskau

Mit weltrevolutionären Hinderniſſen.

Am Sonnabend wurde der Fernſprechverkehr Berlin
Moskau offiziell eröffnet. Die deutſchruſſiſchen Vereinbarun
gen darüber beſagen, daß der Verkehr uneingeſchränkt vor
ſich gehen ſoll, das heißt für alle amtlichen und gleichzeitig pri
vaten Geſpräche.

Wie viele andere Verträge, ſo ſtehen auch die deutſchruſſiſchen
Abmachungen über den Telephonverkehr für Rußland zunächſt
nur wieder auf dem Papier denn die ruſſiſche Poſtbe
hörde ſtellt nur Verbindungen für Behörden und
Aemter her, Preſſegeſpräche in das Ausland läßt ſie nicht füh

terliegen.
Wir fragen: Was gedenken die deutſchen Behörden zu tun, da

mit die deutſche ruſſiſchen Vereinbarungen über den Telephonver

kehr auch von Rußland reſtlos durchgeführt werden, oder will
man ſich in dieſem Fall von den Bolſchewiſten auf der Naſe her
untanzen laſſen?

mit den einzelnen Miniſtern treffen kann. Von dieſer Beſtimmung

Melchior.

Nach der Satzung der Bank für Jnternationalen Zahlungsaus
gleich (BJ3) hat der Reichsbankpräſident als deutſche Mitglieder
des Verwaltungsrates der Bank einen „Vertreter der Finanz, der
Induſtrie oder des Handels“ und einen weiteren „Deutſchen, der
Induſtrie oder Handel vertritt“, zu ernennen Außerdem iſt der
Reichsbankpräſident ſelbſt von Amtswegen Mitglied des Verwal

Saar-Parteitag.
Unverſehrke Rückkehr zu Deutſchland fordern die

Sgar Sozialdemokraten.

Sagarbrücken, 7. April. (Eig. Funkm.). Der am Sonntag in
Saarbrücken abgehaltene Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie
an der Saar forderte in einer einſtimmig angenommenen Entſchlie
ßung die unverſehrte territoriale Rückkehr des Saargebietes an
Deutſchland und die reſtloſe Rückgabe der Gruben und Kohlenfel
der im preußiſchen und bayeriſchen Staatsbeſitz. In Bezug auf die
innerpolitiſche Rückgliederung der Saar forderte der Parteitag den
baldigen Zuſammentritt der ſaarländiſchen Vertreter in den zu
ſtändigen Reichs und Länderreſſorts zur Beſprechung des Geſamt
komplexes der innerpolitiſchen Rückgliederungsfragen.

Rumäniens neuer Geſandter-

Profeſſor Georges Taskar

von der Höheren Handelsakademie in Bukareſt wurde zum Nach
folger des Berliner rumäniſchen Geſandten Comnene ernannt, der
als Geſandter an den Vatikan berufen wurde.

Hitlerei in der Reichswehr.
München, 5. April. (Eig. Drahtb.). Die Unterſuchung gegen

nationalſogzialiſtiſche Zellenbildung innerhalb der Reichswehr hat

ren, weil Preſſeberichte einer bolſchewiſtiſchen Vorzenſur un

in München einige Vernehmungen notwendig gemacht, die Reichs
gerichtsrat Braune perſönlich durchführt. Jn den Räumen der
Münchener Polizeidirektion wurden mehrere frühere Offi
ziere vernommen, die jetzt als Angeſtellte der Hitler
Partei die militäriſche Ausbildung der S. A. Mannſchaften und
der Sturmabteilung unter ſich haben, darunter auch den Oberſten
S. A.Führer (Oſaf), Hauptmann von Pfeffer

Pfeffer ſchreibt dazu im „Völkiſchen Beobachter“: Ich bin
davon überzeugt, daß heute ſchon große Teile der Reichs
wehroffiziere ſowie der Unteroffiziere und Mannſchaften
nationalſozialiſtiſch denken. Auch mögen zwiſchen dieſen
Gleichgeſinnten kameradſchaftliche Verbindungen und Zuſammen
hänge beſtehen. Dieſe Entwicklung iſt durchaus zwangsläufig. Wer
ſich in die Gedankenwelt des deutſchen Soldaten hineinverſetzt, der
verſteht das auch ohne Unterſuchung der Kaſinos und Kaſernen
ſtuben.“

Jn dieſen Zuſammenhang teilt der „Völkiſche Beobachter“ mit,
daß der Generalſtabsoffizier v. Falkenhauſen, der bis vor kurzem
Kommandeur der Jnfanterieſchule war, in den letzten Tagen der
national ſozialiſtiſchen Partei als Mitglied beigetre
ten ſei.

General Heye warnt.
„Die Tür ſteht offen!“

In einer Rede vor den Jnfanterieſchülern in Dresden hat
türzlich Generaloberſt Hey e vor dem Gedanken gewarnt, man
dürfe es als Reichswehroffizier mit dem Treueid auf die Repu
blit leicht nehmen. Der Glaube, die Reichswehr ſei auf Nach
wuchs aus monarchiſtiſchen Kreiſen angewieſen, ſei falſch, es gebe
auch ſonſt Angebote genug. Wer in der Republik Offizier werden
wolle, müſſe der neuen Staatsform ehrlich dienen,
ſonſt ſei für ihn in der Reichswehr kein Platz. Jn dieſem Zuſam
menhang gebrauchte Generaloberſt Heye die Wendung: „vBitte,
meine Herren, die Tür ſteht offen.“

Hoffentlich wird auch in Bayern nach dieſem Generalwort ge
handelt.

Antiterrorgeſetz beſchloſſen.
Wien, 5. April. (Eig. Drahtb.). Der Nationalrat nahm am

Sonnabend das Anti-Terrorgeſetz in dritter Leſung an. Sämtliche
ſozialdemokratiſchen Abänderungsanträge wur
den in namentlicher Abſtimmung mit 80 gegen 49 Stimmen ab
gelehnt.

Lulher.

rin der Weltbank

ch

tungsrates. Nachdem die Auswahl eutſchen Verti t
Rigſcht auf den bevorſtehenden Wechſel in Amt de Reichsbank
präſidenten bisher ausgeſetzt war, hat Reichsbankpräſident Dr, Lu
ther am Tage ſeines Amtsantritts Dr. Carl Melchior in Ham
burg und Kommerzienrat Dr. Paul Reuſch in Oberhauſen,
Rheinland, zu Mitgliedern des Verwaltungsrates berufen.

Youngplan angenommen.
Vom Senat mit 284 gegen 8 Skimmen.

Paris, 7. April. (Eigene Drahtmeldung Der Senat
hat am Sonnabend die Ratifizierung des Youngplanes mit 284:8

Stimmen angenommen.Im Verlauf der Senatsdebatte kündigte Miniſterpräſident Tar
die u eine Not über die Räumung des Rheinlandes an
die Reichsregierung an. Die Aeußerungen der deutſchnationalen
Preſſe, als ob es ſich dabei um neue ultimative franzöſiſche Ent
waffnungsforderungen handele, treffen nicht zu. Nach dem amt
lichen Text ſeiner Rede im „Journal officielle“ handelt es ſich dabei

nur um eine Verbalnote,
„Jch werde in wenigen Tagen der Reichsregierung noch eine Be
merkung (Obſervation) machen. Bevor die Räumung des Rhein
landes ganz durchgeführt ſein wird, müſſen gewiſſe Werke in der
entmilitariſterten Zone zerſtört ſein. Jch bin informiert worden,
daß in einigen dieſer Werke nur 7 oder s Arbeiter be
ſchäftigt worden ſind, und daß ſie nur ſehr gemütlich arbeiten.
Jch werde der Reichsregierung den freundſchaftlichen Rat geben,
daß, wenn man ein Fort zerſtört, man es ohne Zögern tun muß
und daß, wenn derartige Forts nur ſcheinbar zerſtört würden,
eine weſentliche Bedingung für die Räumung nicht erfüllt wäre.
Ich bin aber ſicher, daß dieſe Bedingung erfüllt werden wird.

Gandhis Kampf.
Seute beginnt der bürgeriiche Widerſtänd

New Delhi, 6. April. (Eig. Drahtb.) Der indiſche Freiheits
führer Gandh i iſt am Sonnabend mit der kleinen Schar ſeiner
Anhänger am Ziele ſeines Marſches von 300 Kilometern, in Dandi,

an der Küſte von Bombay angelangt. Gandhis Kreuz
zug iſt dadurch in ſein kritiſches Stadium eingetreten. Seine Ab
ſicht geht dahin, in den Märſchen der Küſte Salz zu erzeugen und
mit dieſem ſymboliſchen Akt das allgemeine Signal zum Beginn
der Gehorſamsverweigerung in ganz Jndien zu
geben. Zur gleichen Stunde wie Gandhi werden ſeine Anhänger
an anderen Teilen der Küſte mit der Salzerzeugung beginnen. Die
ſes Salz ſoll mittels Eſeln ins Hinterland gebracht und an die
Dorfbewohner verkauft werden. Jn allen Teilen Indiens ſind von
den Anhängern Gandhis weitgehendſte Vorbereikungen zu Streik
und Boykollbewegungen gegen die britiſche Herrſchaft begonnen
worden. Die ſtreikenden Eiſenbahnarbeiter Bombays haben be
ſchloſſen, jeden Zugverkehr unmöglich zu machen, indem ſie ſich
gruppenweiſe vor die herannahenden Lokomotiven auf die Schie
nen werfen.

Jn Kolkutta wurde von einer Rieſenverſammlung nach einer
Rede des aus dem Gefängnis entlaſſenen nationaliſtiſchen Ober
bürgermeiſters von Kalkutta Gupka eine Reſolution gefaßt, in der

ſämtliche Arbeiter zum Generalſtreik aufgeru-
fen werden. Die britiſche Regierung hat bisher eine paſſive Rolle
geſpielt, vermutlich um Gandhi nicht zum Märtyrer zu machen.
Ganz Indien fragt ſich am Vorabend des Beginns des bürgerlichen
Ungehorſams, mit welchen Mitteln die Behörde den Bruch der Ge
ſetze durch Gandhi zu beantworten gedenke.

Das Zeichen zum Widerſtand.
New Delhi, 7. April. (Eig. Funkm.). Gandhi hat am Sonntag

programmgemäß das Signal zum Beginn des bürgerlichen Unge
horſams in Jndien gegeben, indem er das britiſche Salzmonopol
verletzte. Tauſende von Zuſchauern wohnten dem ſymboliſchen Akt
bei. Wider Erwarten verzichteten die Behörden auf die Verhaf
tung Gandhis.

In anderen Teilen Jndiens wurden zahlreiche Verhaftungen von
Anhängern Gandhis vorgenommen, darunter der Sohn Gandhis,
der von 300 Freiwilligen begleitet mit der Salzerzeugung begon
nen hatte.

Chineſiſches Durcheinander
Die chineſiſchen Nordprovinzen erklären ſich ſelbſtändig

Peking, 6. April. (Telunion). Wie aus Petki et, hatSonnabend General Jenſiſchang amtlich eng e ſern
liche Nordprovinzen Chinas ſeit geſtern ihre Beziehungen zur
Nankingregierung abgebrochen und ſich ſeiner Regierung in vollem
Umfange unterworfen haben. General Jenſiſchang erklärte in
einem Befehl, daß er die Regierung in Nanking ablöſe und die Ge
walt auf ſeine Regierung übertrage. Weiter verlangt General
Jenſiſchang von der Nankingregierung, daß ſie ihm binnen 48
Stunden Tſingtau überlaſſe. Die Ausländer haben Tſingtau be
reits verlaſſen und ſich auf mehreren Dampfern nach Schanghai
eingeſchifft. Die politiſche Lage iſt wegen des unbeſtimmten Ver
haltens des Marſchalls Tſchangſueliang in dem neuen Bürgerkrieg
ſehr verworren.

Profeſſor Becker. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der preußiſche Miniſter für Wehen m
Volksbildung, Grimme, dem Vorſchlage der Philsſophiſchen Fatultät entſprochen, und dem früheren Kultusminiſter ehe Becker

Berlin angeboten

die nicht ſchriftlich, ſondern münd
lich übermittelt wird. Tardieu erklärte nach dieſem Text wörtlich

die ordentliche Profeſſur für Jslam Wiſſenſchaft an der Unive ſtatt
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Sowjetbeileid für Königin.

Frau Kollonkay erfüllt höfiſche Pflichten
Moskau, 7. April. Das Volkskommiſſariat für auswärtige An

gelegenheiten hat dem ſchwediſchen Geſandten das Beileid über das
Ableben der ſchwediſchen Königin ausgeſprochen. Außerdem wird
die ruſſiſche Geſandte in Stockholm, Frau Kollontay, dem Kö
nig und der ſchwediſchen Regierung das Beileid Moskaus zum
Tode der ſchwediſchen Königin ausſprechen.

Negerdemonſtration in Kongo.
Belgiertruppen mit Skeinen beworfen.

Brüſſel, 5. April. Der Gerichtshof von Braſſaville in Belgiſch
Kongo hatte einen Neger wegen Gaunerei zu drei Tagen Haft ver
urteilt Nach der Gerichtsſitzung demonſtrierten 1000 Neger vor
dem Gerichtsgebäude. Truppen, die herbeigerufen wurden, um
die Ordnung wieder herzuſtellen, ſollen mit Steinen beworfen wor
den ſein, ſo daß zahlreiche Soldaten verwundet wurden. Die Trup
pen beſetzten daraufhin die Negerſtadtviertel.

Der Preußiſche Landtag
führte am Sonnabend mit der Beratung des Abſchnittes Kunſt die
zweite Leſung des Etats des Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung zu Ende Auf Antrag des Abg. König Pots

m (Soz) beſchließt das Haus, die nicht angefochtenen Titel des
Nats in der Einzelberatung im ganzen anzunehmen. Nach der
Ausſprache über die angefochtenen Titel vertagt ſich der Landtag

guf den 6. Mai

Große Koalition in Sachſen
Dresden, 5. April. (Eig. Drahtb.) Die Landtagsfraktion der

Deutſchen Volkspartei hat nach Empfang des demokratiſchen Re
gierungsprogramms beſchloſſen. in mündlichen Verhand
kungen mit den Demokraten eine weitere Klärung der
Lage herbeizuführen. Am Montag ſoll eine Beſprechung zwiſchen
den Vertretern der beiden Fraktionen ſtattfinden.

Auch ein Verbotsgrund.
Budapeſt, 5. April. (Eig. Drahtb.) Eine von der Budapeſter

Sozialdemokratie einberufene Ver ſam mlung, die ſich mit der
Arbeitsloſenfrage beſchäftigen ſollte, wurde von dem Oberſtadt
hauptmann verboten. Jn der Begründung des Verbots heißt
es u. a., daß die Verſammlung die Arbeitsloſenfrage doch nicht
löſen könne.

Die deutſch likauiſchen Verhandlungen haben bisher in der Frage
der Memeler Beamten und der Zweiſprachigkeit zu keinem Ergeb
nis geführt. Deutſcherſeits wird erklärt, daß die Zweiſprachigkeit
ein vom Staat geſichertes Recht der Bevölkerung darſtelle, ſo daß
beide Sprachen nach Belieben geſprochen werden können. Die
deutſchen Unterhändler haben ſich damit einverſtanden erklärt, daß
neueinzuſtellende Beamte beide Sprachen beherrſchen müſſen.

Ein kommuniſtiſcher Schriftſteller verhaftek. Wie der Berliner
Polizeipräſident mitteilt, wurde der kommuniſtiſche Schriftſteller
und Jnhaber des ſogenannten Antikriegsmuſeums in der Parochial
ſtraße, Exnſt Friedrich feſtgenommen. Ueber Einzelheiten
des Verdachts gegen Friedrich ſoll zunächſt nichts bekanntgegeben
werden, da ſonſt eine Gefährdung der Unterſuchung zu befürchten
wäre Dem Vernehmen nach dürfte es ſich um die Verbreitung
illegaler kommuniſtiſcher Schriften, und zwar hauptſächlich unter
der Reichswehr, handeln. Friedrich ſoll mit dieſen Dingen inſo
fern in Verbindung geſtanden haben, als er auch eine kleine Druk

kerei beſaß S eAus cIIer Welt.
Tragödie im Grunewald.

Ein Verzweifelter kötel ſeinen Sohn und ſich ſelbſt.

In der Nähe des Schlachtenſees in Berlin- Grunewald er
ſchoß ſich am Sonntag der 38 Jahre alte ehemalige Rittergutsbe
ſier Guſtav Linde, nachdem er zuvor ſeinen ſiebenjährigen Sohn
durch einen Schuß in die Schläfe getötet hatte. Wirtſchaftliche Not
und Nerven bzw. FamilienZerrüttung waren das Motiv der Ver
zweiflungstat. Man fand folgenden Brief bei den Leichen:

„An den Staat. Mein letzter Wunſch. Kein Aufſehen, keine
Beläſtigung meiner Angehörigen. Mich irgendwo begraben, mei
netwegen auch ohne Sarg. Gruno zur Tat: völliger Nerven und
Seelenzuſammenbruch, völlige wirtſchaftliche Kataſtrophe. Guſtav
Linde. 6. an 3 Uhr morgens.“

Beide Leichen wurden in die Halle nach Schlachtenſee über
führt. Die Polizei ſucht augenblicklich noch nach dem Aufenthalksort
der Frau Linde, die von ihrem Manne geſchieden war und ſeit
einigen Tagen aus ihrer Wohnung in der Nürnberger Straße 18
ſpurlos verſchwunden iſt.
Leid angetan hat.

Meußdörfer frei. Der Haftbefehl gegen den im Zuſammenhang
mit der Mordtat an ſeiner Frau feſtgenommenen Kommerzienrat
Heinrich Meußdörfer aus Kulmbach iſt aufgehoben worden. Die ge
leiſtete Sicherheit wird zurückgezahlt..

Vereitelter Banditenausbruch. Der Newyorker Bandit Pa
rello wurde bei einem Ausbruchsverſuch aus Sing Sing in dem
Augenblick durch Maſchinengewehrſchüſſe getötet, als er bereits die
Außenmauer erklettert hatte. Die Leiche fiel in den HudſonRiver

Nahrungsnot vierfacher Tod. Jn der Bedrängnis der Nah
rungsſorgen vergiftete in ihrer Regensburger Wohnung die
30 Jahre alte ledige und ſtellungsloſe Anna Schmalgzl ſich und ihre
drei Kinder im Alter von ein bis fünf Jahren.

Bombenanſchlag auf eine mohammedaniſche Prozeſſion. Nach
einer Meldung aus Jeruſf alen wurden im Garten von Geth
ſemane fünf Bomben gefunden. Man nimmt allgemein an, daß
die Täter einen Anſchlag auf eine möhammedaniſche Prozeſſion
planten, die anläßlich der bevorſtehenden großen mohammedani
ſchen Feſte ſtattfinden und unmittelbar am Garten von Gethſemane

vorbeiführen ſollte. eFrecher Raubüberfall in Warſchau. Am Sonnabend nachmittag
wurde in einer der belebteſten Straßen Wärſchaus ein Raubüber
fall auf ein Wechſel und Lotteriegeſchäft verübt. Als der Beſitzer
allein im Laden war, betraten zwei gut gekleidete Männer den
Raum Einer von ihnen zog einen Revolver und ſchoß den Be
ſiher nieder. Den Tätern fielen über 20900 Zloty in die Hände.
Auffälligerweiſe wurde ein Paket mit einigen tauſend Dollar, das
auf dem Ladentiſch lag und die im Schaufenſter ausgelegten Bank
noten im Werte von ungefähr 20 000 Zloty unberührt zurückgelaſ
ſen. Die Räuber konnten unerkannt entkommen.

Maſſengrab in der Kirche Eine ſeit einiger
nende armeniſche Kirche in Adana, einer Stadt von 90000 Ein
wohnern in Kleinaſten, wird jeht umgebauk. Dabei entdecte man
im Keller der Kirche ein Maſſengrab. Die Leichen waren einfach
aufeinander getürmt und mit Kalk überſchüttet worden Man
nimmt an, daß die Leichen von
Adana im Jahre 1909 herrühren.

Man vermutet, daß ſie ſich auch ein

Zeit als Kino die

den großen Chriſtenmetzeleien in

Das Mormonen
Gäkulum

Die Mormonen- Kathedrale

von Salt Lake City (USA.),
wohin in den erſten Tagen des
Aprils die Mormonen Sekte,
jene ſeltſame Gemeinde der
„Heiligen der letzten Tage“, aus
Anlaß ihres hundertjährigen
Beſtehens einen Weltkongreß
ihrer Gläubigen berufen hat.
Uebrigens zählen die Mormonen
auch in Deutſchland 12 000 An

hänger. e
Der Oelſchwindel.

Dumme werden geſucht.
Zu den Nachrichten, eine amerikaniſche Geſellſchaft (North Eu

ropean) Oil Comp.) habe ſich daran gemacht, in Norddeutſchland
eine Helproduktion größeren Skils aufzubauen, ſchreibt der ſozial
demokratiſche „Volkswille“ in Hannover u. a. folgendes:

„Hinter dieſer höchſt myſteriöſen und ſehr zweifelhaften Ge
ſchichte ſcheint der Belgier Vingerhoets zu ſtehen. Vinger
hoets iſt in niederſächſiſchen Wirtſchaftskreiſen kein Unbekannter
Er hat in den vergangenen Jahren durch manchmal höchſt zweifel
hafte Geſchäfte von ſich reden gemacht. Alle Geſchäfte mit Vinger
hoets ſind jedenfalls mit großer Vorſicht zu genießen.
Nach unſerer Auffaſſung handelt es ſich bei dieſer Sache auch um
weiter nichts als um eine groß angelegte Spekulation auf die
Dummen, die gern ihr gutes Geld los ſein wollen, denn, wie es

heißt, gibt dieſe Geſellſchaft Aktienanteile von 2 Dollar in Höhe
von zirka zwei Millionen Stück heraus. Sie ſollen an die klei
nen Leute, beſonders an die Bauern, abgeſetzt werden. Weil
es ſich um Dollaranteile handelt, glaubt man, ganz beſonders gute
Geſchäfte machen zu können. Wir halten es deshalb für erforder
lich, vor den Kauf ſolcher Anteile dringend zu war
nen; denn es hat ja in den letzten Jahren eine ganze Reihe von
Helgeſellſchaften gegeben, die auf die Dummen ſpekuliert haben
und die auch zahlreiche Dumme gefunden haben, die dann ihr Geld
verloren. Auch aus der Vorkriegszeit ſind die Schwindeleien mit
dem galiziſchen Petroleum noch in lebhafter Erinnerung. Die
Helgebiete, die bisher fündig waren und zwar im Gebiet von
WietzeSteinförde, Nienhagen und in kleinerem Maße in Oberg,
ſind in feſter Hand. Jm übrigen Norddeutſchland ſind bisher nur
ſo geringe Helvorkommen feſtgeſtellt worden, daß es als ausge
ſchloſſen bezeichnet werden muß, ſo viel Oel in Deutſchland gewin

nen zu können, um damit die Reparationsſchuld zu begleichen Man
tut alſo gut, Leute, die derartige amerikaniſche Dollaranteile ver
kaufen wollen, mit größter Vorſicht zu empfangen und das Porte

monnaie dicht zu halten.

Der Ankläger Jakubowſtkis.
Oberſtaatsanwalt Müller des Amksmißbrauchs angeklagk.

Oberſtaatsanwalt a, D. Müller,

gegen den jetzt wegen der Vorkommniſſe in und um den Jaku
obwſkiprozeß ein Verfahren wegen Amtsmißbrauchs eröffnet
wurde. Die Anklage beruht auf S 344 des Strafgeſetzbuches 8 344
droht einem Beamten mit Zuchthaus, wenn er vorſätzlich eine
Strafverfolgung gegen eine Perſon betreibt, von der er weiß, daß
ſie unſchuldig iſt. Dr. Müller wird wegen ſeines Verhaltens gegen
Regierungsrat Steuding der Freiheitsberaubung beſchuldigt.

ſchweres Straßenbahnunglück. Jn Lyon ereignete ſich in
folge Nebels ein ſchwerer Straßenbahnzuſammenſtoß, wobei 22
Perſonen verletzt wurden.

Bankkrach. Die Breslaues Bank G. m. b. H. ſchloß am
Sonnabend ihre Schalter, nachdem ſich, offenbar infolge zu hoher
Kreditgewährung durch die Direktion, ein Fehlbetrag von 750 000
Mark herausgeſtellt hat. Die geſchädigten Mitglieder der Genoſ
ſenſchaftsbank ſind Handwerker, Kaufleute und Beamte

Moabiter Ausbrecher gefaßk? Am Sonnabend wurde in einer
Kellerwohnung in Berlin SO. der vor einer Woche aus dem
Zellengefängnis Berlin Moabit ausgebrochene Schwerverbrecher
Eugen Schröder gefaßt. Er war gerade damit beſchäftigt ſich um
zukleiden. Widerſtand leiſtete er nicht. Durch ſeine Feſtnahme
hofft man nunmehr auch den Aufenthalt ſeines Kletterkommnplizen

Kurt Goldbach ermitteln zu können.
Ausgerechnet Grundſteinraub. Nicht gerade ſehr inkelligente

Diebe haben den noch freiliegenden Grundſtein des in Berlin
Charlotenburg im Bau befindlichen Reichsfunkhauſes von ſeinem
Platz gerückt, demoliert und ihm die Metalltruhe entraubt, die zwar
die Grundſteinfeſtreden und perſchiedene Urkunden enthielt, aber nicht
das Geld das die ſeltſamen Räuber offenbar in Hülle und Fülle ver

muteten.

Gasex Am Sonnabend entzündete ſich in
Hamburg an der Ofenheizung einer Wohnung, die erſt kürzlich be
zogen worden war, Gas, das einer undichten Leitung entſtrömte
Die Exploſion war ſo ſtark, daß ſämtliche Fenſterſcheiben des Hau
ſes ſprangen und das Haus bis in das dritte Stockwerk riß. Per
ſonen kamen nicht zu Schaden

Bewußklos auf dem Motorrad. Ein merkwürdiger Unfall trug ſich

ploſion in Hamburg.

auf einer Landſtraße bei Kopenhagen zu. Ein Handlungsge
hilfe fuhr auf ſeinem Motorrad in Richtung Odenſe, eine Kranken
ſchweſter ſaß auf dem Soziusſitz. Jn der Nähe von Roskilde ſtürzte
das Motkorrad um, der Fahrer und die Fahrerin wurden zu Boden
geſchleudert. Der Handlungsgehilfe lag ungefähr fünf Minuten auf
der Landſtraße, erhob ſich dann, fuhr weiter, ohne ſich um die Kran
kenſchweſter zu kümmern, kam ſchließlich nach einer Stunde an die
Unfallſtelle zurück, fuhr abermals, trotz der Hilferufe der Schweſter
fort und kam nach etwa 20 Minuten noch einmal an die Kata
ſtrophenſtelle, erblickte die Pflegerin am Boden und hielt an. Er
ſtaunt fragte der Fahrer die Schweſter, wo ſie die ganze Zeit, wäh
rend der er ſie geſucht hätte, gewefen ſei. Lindhöj machte dabei, wie
die Schweſter ausſagte, den Eindruck eines völlig bewußtloſen Men
ſchen. Kaum hatte der Handlungsgehilfe ſeine Frage geſtellt, als er
ohnmächtigt zu Boden fiel. Jm Krankenhaus, in das ihn vorbei
fahrende Kraftfahrer transportierten, ſtellten die Aerzte eine ſchwere
Gehirnerſchütterung feſt. Die faſt anderthalb Stunden währende
Zeit, in der der Unglücksfahrer die Schweſter geſucht haben will, fuhr
er offenbar nur bei teilweiſem Bewußtſein, bei dem das Erkennungs
vermögen völlig ausgeſchaltet geweſen ſein muß. Fälle wie dieſer
ſind ſehr ſelten und verlaufen meiſtens tödlich

Filmreaktion in der Schweiz. Jn Zürich iſt mit Unterſtützung
der kantonalen Geburtenklinik unter dem Namen „Frauennot und
glück“ ein Aufklärungsſilm hergeſtellt worden, der Schwangerſchaft,
Geburt und Müutterglück in ſehr anſchaulichen Bildern darſtellt. Jn
dem Film wird gezeigt, welche Gefahren die Unterbrechung der
Schwangerſchaft durch Fachunkundige mit ſich bringt und welche
Hilfsmittel einer Klinik zu Gebote ſtehen, um auch in den ſchwierig
ſten Fällen einen glatten Verlauf der Geburt zu gewährleiſten. Der
Film fand bei ſeinen erſten Vorführungen ſowohl bei den Aerzkten
wie beim Publikum vollen Beifall. Jetzt wurde von Kreiſen des
Schweizer Zentrums und von einigen bürgerlichen Frauenvereinen
ein Entrüſtungsfeldzug arrangiert, der zur Folge hatte, daß die Zü
richer Behörden die weitere Aufführung des Films verboten. Die
Berner Behörden ſchloſſen ſich dieſem Beiſpiel an, trotzdem in einer
geſchloſſenen Vorſtellung 90 Prozent der geladenen Gäſte ſich für
eine öffentliche Aufführung des Films erklärten.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drahtberichte).

Todesſturz auf der Rennbahn.

Berlin, 7. April. (Eig. Funkm.). Auf der Trabrennbahn in
Ruhleben überſchlug ſich am Sonntag in einer Kurve die Maſchine
des Dresdener Rennfahrers Joachim von Broſe. Der Sturz er
folgte bei einem Tempo von etwa 100 km. Während der Jnſaſſe

des Beiwagens herausflog und mit einem Schlüſfelbeinbruch da
vonkam, erlitt der Führer der Maſchine einen ſchweren Schädel
bruch, dem er bereits auf dem Transport zum Krankenhaus erlag.
Der Verunglückte war 24 Jahre alt, ſtudierte in Dresden und war
nebenbei bei einer Motorradfirma beſchäftigt, deren Maſchinen er
einfuhr und mit denen er ſich ſchon ſeit einigen Jahren an Wett
fahrten und Bahnrennen beteiligte.

Selbſtmord eines 14jährigen.

Berlin, 7. April. (Telunion). Der Sohn eines Gemüſehänd
lers im Berliner Oſten wurde vor einigen Tagen aus der Schule
entlaſſen und ſollte jetzt in die Lehre gehen. Am Sonntag nach
mittag wollte er zu einem Vergnügen und verlangte von ſeinem
Vater Geld. Da ſein Verlangen abgelehnt wurde, erhängte ſich
der Knabe im Laden ſeines Vaters

Stationskaſſe beraubt.
gaſſel, 7. April. (Telunion). In Wommen an der Werra dran

gen am Sonntag nachmittag zwei maskierte Räuber in das Bahn
hofsgebäude ein, in dem ſich nur der Stationsbeamte befand. Wäh
kend der eine dem Beamten einen Revolver vorhielt und ihn
zwang, ſich ruhig zu verhalten, raubte der andere, der gleichfalls
eine Waffe mit ſich führte, die Stationskaſſe aus. Den Verbre
chern ſind aber nur etwa 30 bis 35 Mark in die Hände gefallen.

Schweres Unglück am Bahnübergang.
London, 7. April. (Telunion). Jn Neuſeeland ereignete ſich

nach Meldungen aus Wellington am Sonntag ein ſchweres Un
glück. An einer Eiſenbahnüberführung ſtieß ein Zug mit einem
Autobus zuſammen. Sechs Inſaſſen des Kraftwagens wurden auf
der Stelle getötet, fünf ſehr ſchwer verletzt.

Ende der Hangau-Komödie?

Paris, 7. April. (Eig. Funkm.). Die Präſidentin der „Gazette
du Franc“, Frau Martha Hanau, wird heute oder morgen nach
16monatiger Haft in Freiheit geſetzt werden. Die vom Gericht ver
langte Kaution von 800 000 Franken iſt durch freiwillige Samm

lung der Gläubiger aufgebracht worden. r



men
Stadt- Theater

Montag, den 7. April 1930, geschlossen.
Beſchluß.

In dem Zwangsverſteigerungéverfabren
Küſtermann, Schwanebeck 330 fälltder auf den 9. Axril 1930 beſtimmte Ver
ſteigerungstermin weg.

Halberſtadt, den 7. April 1930.
Das Amtsgericht, Abt. 4.

Beſchluß.
Jn dem Zwangsverſteigerung sverfabren

Meinbardt, Wegeleben 4. K. 11/3) fällt der
auf den 29. Avril 1930 beſtimmte Ver
ſteigerungstermin weg.

Halberſtadt, den 3. April 1930.
Das Amtsgericht, Abt. 4.

Dienstag, den 8. April 1930, 20 bis 22 Uhr
Zum ersten Male

Charleys Tante
Posse mit Musik von Brandon Thomas (0.80-6.00)

Heimſtätten Baugenoſenſchaft.

Am Mittwoch, den 16. Avril 1930, abends
7 Ubr, ſindet unſere ordentliche

Haupt Versammlung

z Heute zum letzten Msle!e B. ibt einen im. den manmenais vergißt das ist Die weiße
Höſſe vom Piz Palü-Versäumen Sie gicht diesen Genuß.

PÄ.aaaaÜCÜCeAb morgen Dienstag bis nur
einsehiſesiſen Donnerstag

Edqgar Wallace
der Meister der modernen Kriminalliteratur,
dessen Bücher in allen Erdteilen unerbörte

Heute zum letzten Male!
Anng May Wong. das Märchen aus Holly-
wood in Grosstadtschmetterlin g

Aeh, zeigen Sie doch
noch einmal

Das ist das sich stets wiederholende Thema
er zahllosen Briefe, die uns tagtäglich auf

unseren Schreibtisch flattern. Warum splelen

Sch ch F Dienstag i 1 i der ung Autlageezitt ab seinen bestenim Gewerkſchaftshanus ſtatt. Sie diesen Film nicht einmal wieder geziffern erreichen.la thof reibank von 8 bis 10 Uhr ſo Tagesordnung: ich gehe s0 Ferne alte, gute Filme sind KRomanstoff
Rind und Schweinefleiſch, rob. Geſchäſtsber icht e e ſtändigen Bitten dieser Finsetder. Friedrich Zelnik

Die Wünsche unseresPublikums sind uns Befehl
e Wenn wir auch nicht in der Lage sind, allen

j ü echt zu werden, so vollendiesen Wünschen ger Aen

dem Meister lmischer Szenentührung zur
Verfilmüng!

Und so entstand
gern beste Krüminalfilm, der

Beſchlußfaſſung über:
g) die Bilanz
b) Gewinnverteilung

Entlaſtung des Vorſtandes.
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Alfred Diedrich 3. Erſatzwahlen für Aufſichtsrat und Vorſtand. wir doch versuchen, wenigstens JBüro für Rechtssachen Sonſtiges. Lucgegentakommen. in Heuschlanc je hergestelit«GGSA999,oC Unſere Mitglieder können Geſchäftsbericht und e Mir haben deshalb es 250 Anfragen des wurde
Bilanz vom 8. April 1930 ab in den Geſchäfts e letzten halben Präüfuns Es ist unmöglich von EDGAR WALLACEW einer genauen ne bnterzogen Dabei stellten wir kest, daß ein

Film die weitaus größte Nachfrage hatte und zwar:
Der beste aller Lehar Operetten Filme

Der Zarewitsoh“
Wirt bringen daher auf allgemeines Verlangen

Ab morgen Dienstag bis elnsehl, Donnerstag

Sprechzeit von 9—18 Uhr

Fernruf 2346. Harmoniestraße 11-
Einziehung aller Forderungen
Bearbeitung von Zivilprozeß- und Strafsachen
Anfertigung von Verträgen und Gesuchen.
Rechtsberatungen.
Inkasso allerorts

IDcttrruorroroouauddddddddd

nicht gefesselt zu sein!“
Dieser Sate Schon direkt zum g
Wort geworden dürfte wohl auf
Kannteste und gelesenste Werk dies
gtellers am meisten zutreffen und da.

ſtunden im Büro einſehen
Die ſtimmberechtigten Mitglieder werden um

ihr Erſcheinen gebeten
Halberſtadt, den 7. April 1930.

Der Aufſichtsrat eder Heimſtätten Baugenoſſenſchaft Halberſtadt
eingetragene Genoſſenſchaftmit beſchränkterHaftyflicht

Wille, Vorſitzender.

Kann EzadtvarorduetenVoriteher. Kukirol-Hanptverkaufsstelten: Rats-Apetheke am Holemark
Drogerie Bande di Hoheweg 6 und ch 14

Schtſer Martin salbe 7S Hautſchäden u. oſene

ine Watsapotboks. 0 aAchtung 10 Jubiläumsrabatt bis Ostern!
Geldſucher! GAAACÜASSSISSISIeI Benützen Sie die günstige Gelegenheit beim FinkaufGe d von Juwelen, Vhren, Gold- und Silberwaren. Auf Szu niedrigſten Zinſen meine wie bekannt reell kalkalierten Preise bedeutet

vvbgrbekencn e ahigelder, dieser Rabatt ein großes Entgegenkommen

ſhnelſtens 2 Zesichtigen Sie unverbindlich mein Standuhrenlager, e SB. G. Wenszel, Taschen- und Armbanduhren, Juwelen nur erst Shewerbi gentefdet, Klsssige Wore, Kristalle, Gold ang Silberwaren

velb geh e nelefonSareget Ton Ka ubr Juwelier Bernhardt, er r e reis
ff. Gahnen Halberstadt, Brelteweg 45 Mit fleberhafter Spannung verfolgt man6 i tkä Eigene Werkistätten für Vnren, Sol en an neteund Silberwaren und Gravierungen! e arg dte Tatienetäſe Vom Rabatt sind nur WMF-Bestecke ausgenommen. Ein romantisches Geschehen nach der woltbe e e Wein rer e
fr ch eingetroffen. rühmten Operette von Franz Lehaw. ein Mord! Das Leben des Premier-Paul Humpel Nach V arg ne s sin è unheimlichen Verbrecher Wervolzmarkt 4 Tel. 1042 ist „D te Kreis i Angegmas lwan petrowich jegenkeit Tira ſamer myeteribser mer7 9 n Marlotta Millner Paul Heidemann Georg Alexander undurchadringiicher bis enden die

r sensationelle Wendung eintritt und allesDem geehrten Publikum von Halberstadt und Ur ug endweime e ar zutage trittVmgebang zur Kenntnis, daß ich heute eine emptehlen vir unsere reiche Auswahl George Bancroft b ges Hauptrollen sind beschäktigt:
Amerikas größter Charakterdarsteller in Lya Mara Fred Louis Lerch

Zahn Praxis elbwun A a er Kibert Steinruck Hans aſerz110 Wuns0 l al Il o S Werb Ferner ein Lustspielschlage r zu den Besten

Kühlingerstraße 2 e (Börsenfe ber ensftnet habe Sesta ine 20 ja in verschiedenen modernen Ausfährungen, Sensstlonelle Geschehatsse aus dem Milieu der war ein Waisenkna e

erut eigen W wer in allen Preislagen New Vorker Börse S as anno v aalle in mein Fach schlagenden Arbeiten gut Stück von 10 Ptennig an sufwärts Dle Syndkats- Woche le neue Kulturschau ein schüchterner Anfänger

und sicher ausführen zu Können n 7 etzenHermann israei Buohhanclung Halberstädter Tageblatt h Captain Lash

S m n in unafenstsdt i achte BlümleDentist Entlaufen! am Wege e engo e en es uns e

Deutſcher Schäferhund 5 e phigelbbraun mit ſchwarzem 7 be h tOsterwieck. e ne elbergescnientenDreſſurhalsv. achelnIII des Paptain bash tör.entsoher ſalderstagt dompi.s.

Unſere Geschäftsvwäume befinden ſich ab F p Die ebenso spannende wie lustige GeschichteDunn e e den April 1930 in unſerem Bru t e i e D. D. e eweschenen rru ja e trotz aller Eroberu 3e ſtü e erholen ahrungen e n Aer Löbechenvon rebhuhufarb. enern, Hochstaplerin erliegt.Wilhelmſtraße 11. tangiegegn ie nevt Die beiſſs-Woche, Die neüe Küftursehan,
Die Geſchaſtsraume ſind für den öffentlichen Verkehr H. „Zffme iſter, e e

von ontag his Freitag von 8 15 Unr, I T eSonnabends von 8 12 Uhr geöffnet. G ardinen Köſtrstzer SthrogrzbierGeneralvertretung. Biergroßhandlung Emmy Sturm, l overmiotung

All werden ſauber geſpannt Harsleberſtraße 6, Fernruf 2449. Sgemeine Orts Krankenkaſſen un wen [olof, 2326ter e S o Heinrich Miodoenbaeh, iſterwieck. g. Spiegelstrabe dir. 9eHerrats Geſuche

e Glück gebracht. ErfolQuedlinburg en Wo W h r rSo nſeriere darum nur im n bekannt nur bester Qualitäte e e weg. LalbertadterTageriatt h Fertretungen gen e zehe er vor e Alter Nordnauser, Titer bie 3.80Verwaltungs Anwärter Herr Kurt Neumann Quedlinbur 7 Binziehung von Alter KornbranntweinAnhalterſtraße 34/36 feſtgeſtellt worden un J 72 allen Forderungen, Vels. s Liter Mk. 8. 40Quedlinburg, den 5. April 1920. Altmärk er W e Je t e ranntweln u ve TDer Magiſtrat. Art Verträge Ia Woeoinbr Versehn.. 3820 ne M 4:30 c9 e entl Gt di d Saat kartoffeln! Rochtsbäre Beohter Weinbr., s Stern, 8890 Liter Mk. 4. 80l ſ rot letenſtzung Euere prels E. G. Wengzel Säamtliche Spirituosen Iose v. o Liter an

eiswert E. G.Mittwoch, 9. April, 16 Uhr. arten e Wetter t v 757 Weinhandlung H. A. LebmannBeſchlußfaſſung über die Gültigkeit der Feſt erſter Abſaat aus Sand enerle 2 e e l Wert e eſtenung der Prokuriſten Herrn Karl Fütterer boden. men lantol t von Bürozeit von 9—17 Uhr. alberstadt Fernruf is67
Zum Siadtverore neten anſtelle des aus der Stadt Nicht zu vergleichen Loden-Fre J e

e e er erfeinſte z S2 Einführung und Berpflichtung des Prokuriſten Holländer Exſtlinge Loden- Fabrik Frey, München ene e e e g. ne Einzige Fabrik der woitbekannien M n CHENER Londen J Ur 50 Pfe gung der neugewühlten cher S Alleinverkeuf W ennig
Zur Kennmisnahme, daß Herr Stadtrat Nobbe enwalder Blaue erhalten Sie ſetzt abereil eine Kiein Stadtv d e JIJnduſtri pe Hetne Faaneset e Kuber t2zs e eFeldbautaſſe für e. uns der Weyno und Parneſſia C von 10 Hahnereugen. Eine Originol Fadenng6. Neuwahl von Deputationsmitgliedern uſw. an Maſſenkartoffel Erträge h reden n. Flennis. Beſeit er utgechebenen Der C h e undertmillionenfach bewährte, echteen et arbeit eer nationalſogialiſti ge Induſtrie F ran t e benelenden Segen z r el er, Angeltellte, Beamte e

e en Volksſchulen und auf Er nde Ware 5ülumg der Vorausſ beröücksichti ar Pflaster besettigt Hahnereugen, Hornhatber neuen S en ine ſt r C gen gng Richard Philippsborn gt bei Euren Einkäufen Waren und war schnell und sſcher. Hiiitt n ereeh
Quedlinburg den d. Aprit 1990. La t unsere Inserenten! dann erhalten Sie sotort Ihr Geld zurück
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1. Zeilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 83 Montag, den 7. April 1930 5. Jahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 7. April.

Gedenktage
7. April.

1772 Charles Fourier. 1847 Däniſcher Schriftſteller J. P.
Jacobſen. 1875 Georg Herwegh. 1926 Attentat auf Muſſolini.

1919 Ausrufung der zweiten Räterepublik in München. 1919
Demiſſion der Sozialiſierungskommiſſion.

Bilanz!
Es haben ſich in den letzten Tagen
So allerhand Sächelchen zugetragen.
Man behandelt das erſte, das Frühjahrsgemüſe,
Wir hatten die lange befürchtete Kriſe
Es ſtiegen die üblichen Ultimopleiten,
Es kommt 'ne Regierung der Minderheiten
Mit Zentrum, etcetera, und rechtsrum Schielen
In Thüringen will wer Diktator ſpielen
Nach großen Muſtern: „Heil Duce Frick!“
Teutonia erwachte, dort winkt dir das Glückl“
Wir hörten die neueſten StalinTheſen:
Die janze Richtung is falſch jeweſen.“
Und eins, zwei, drei, geht's im Wechſeltritt;
Die ganze Belegſchaft latſcht folgſam mit

en

Es gibt bei uns Firmen, die glänzend ſtehen,
Und drei Millionen, die ſtempeln gehen,
Und Bücher, in denen man das beſpricht
Und Arbeitsnachweiſe nur Arbeit nicht
Was nützt es, wenn Tauſende Hände feiern,
Das alte Lied immer neu zu leiern!
Was nützt dem das ſchönſte Regierungsprogramm,
Der ſtumm ſchon ſeit Tagen im Waſſer ſchwamm
Und wenn du am Gasſchlauch verröchelt erſt biſt,
Dann merkſt du nicht mehr, daß doch Frühling iſt.

Uns Lebenden aber, uns peitſcht die Not.
Zum Teufel die Zölle

Wir wollen Brotl!

Aufbau und Fortſchritt.
Der ſoeben erſchienene Geſchäftsbericht über das elfte Geſchäfts

jahr des Gemeinnützigen Bauvereins zeigt in knapper
und prägnanter Form, was ein einheitlicher Wille auch in der heu
tigen durchaus wirtſchaftlich ungünſtigen Zeit zu ſchaffen vermag.
Jn der Arbeit des Gemeinnützigen Bauvereins zeigt ſich im Klei
nen, was im Großen geleiſtet werden kann, wenn wir uns einig
ſind in der Erreichung eines gewiſſen Zieles. Und das muß man
dem Bauverein und ſeinen leitenden Perſonen zugeſtehen: „in dem
Willen zum Aufbau und Fortſchritt hat er ſich auch im
letzten Geſchäftsjahr durch nichts abhalten laſſen für ſein Ziel
nämlich der Wohnungsnot zu begegnen, zu arbeiten S

Der Bericht zeigt die Schwierigkeiten, die ſich der Geldbeſchaf
fung immer wieder in den Weg geſtellt haben Und wie verteuernd
die Gelder des freien Geldmarktes auf die Mieten ſich auswirken.
Hier müßte der anſcheinend etwas ſchwierige Weg der Zins-
zuſchüſſe beſchritten werden, wenn der Bauverein ſeine ſegens-
reiche Tätigkeit weiter ausüben ſoll. Mit den im Bau befindlichen
und wahrſcheinlich in Juni bezugsfertigen 20 Wohnungen hat der
Verein bisher insgeſamt 166 Wohnungen geſchaffen. Jſt das Er
gebnis für den Zeitraum von elf Jahren auch nicht überwältigend
zu nennen, ſo vergeſſe niemand, welche Arbeitsleiſtung hier von
ehren amtlich tätigen Perſonen geſchaffen wurde. Der Bericht
appelliert an den Sparwillen der Mitglieder, wenn in dieſem Jahr
die Bautätigkeit weiter gedeihen ſoll. Erfreulich iſt in dieſem Zu
ſammenhang die Aufbringung der Gelder durch die Genoſſen
ſchaftsmitglieder, die durchſchnittlich im Berichtsjahre je Mitglied
250 Mark eingezahlt haben. Der Mitgliederbeſtand hat ſtch von
231 auf 256 gehoben. Er könnte nach dem Bericht weit größer
ſein, wenn der Verein die Möglichkeit hätte, Wohnungen im Preiſe
von 25 bis 30 Mark im Monat zu erſtellen.

Kurz und ſachlich ſtellt der Geſchäftsbericht auch das finanzielle
Verhältnis zur Stadtgemeinde einmal klar und räumt mit dem all
gemein verbreiteten Märchen auf, als ob der Verein nur durch
die ſtarke finanzielle Unterſtützung der Stadt bisher gebaut habe.
Jn der Bürgerſchaft iſt der Glaube verbreitet, daß die Stadtver
waltung durch die ſogenannte „Bürgſchaftsübernahme“ die hierbei
immer genannten Summen dem Bauverein bar überweiſe. Das
trifft in keinem Falle zu, ſondern die Stadt übernimmt die Bürg
ſchaft der an erſter Stelle mit 40 Prozent des Grundſtückswertes
eingetragenen Hypotheken. Hierbei iſt jedes Riſiko finanzieller Art
ausgeſchloſſen. Einzig bei Jnanſpruchnahme des öffentlichen Kre
dits (Anleihen uſw.) kommen dieſe Bürgſchaftsübernahmen in Be
tracht. Wer aber ſich objektiv zu der Tätigkeit des Bauvereins ein
ſtellt, muß zugeſtehen, daß dieſer der Stadt nicht nur große Aus
gaben erſpart hat, indem er die Bauvorhaben ſelbſt ausführte.
Der Bericht ſchließt mit dem Dank an alle, die mitgeholfen

haben, den günſtigen Abſchluß im Geſchäftsjahr zu erzielen Die
Bilanz weiſt einen günſtigen Stand des Bauvereins aus und
ſchließt mit einem Reingewinn von 4082,95 Mark ab, bei rund

6000 Mark Abſchreibungen St.

W. Sch.

Die Geſchäftsſtelle der Harzer Volksſtimme“ wird mit Ende
dieſes Monats wieder nach der Burgſtraße 30 (wo ſie früher ge
weſen iſt) verlegt. Auch ſiedelt dahin die Volksbuchhandlung über.
Wir weiſen heute ſchon darauf hin

Ortksausſchuß der Gewerkſchaften. Jn der heute abend
ſtattfindenden Sitzung des Orksausſchuſſes der Gewerkſchaften ſteht
unter anderem auch der „Bericht über das abgelaufene Geſchäfts
jahr des Gewerkſchaftshauſes“ auf der Tagesordnung. Selbſtver
ſtändlich darf keiner der Delegierten in dieſer außerordentlich wich
ligen Sitzung fehlen!

Achkung, Gewerkſchaftsvorſtände. Wir erinnern nochmals
daran, daß ſämtliche Gewerkſchaftsfahnen und Banner zur Repu
blikaniſchen Kundgebung heute abend im „Monopol“ zum Aufhän
gen abgegeben werden müſſen.

Berufsjubiläum. Der im Wernigröder Landratsamte beſchäf
tigte Sekretär Wilhelm Friede kann am 10. April auf eine 25-
jährige Berufstätigkeit zurückblicken. Herr Friede, 1872 in Braun
ſchweig geboren, ſeit 1903 in Wernigerode wohnhaft, trat am 10.
April 1905 beim Wernigeröder Landratsamte als Regiſtrator in den

Behördendienſt. Jm Jahre 1907 berief ihn die Fürſtliche Verwaltung
in Wernigerode in ihre Bürodienſte, nach dem Ableben von Hermann
Hille verſah er auf der Fürſtlichen Kammer den Poſten des Regiſtra
tors und Kanzleivorſtehers, die Neuordnung der Kammerregiſtratur
iſt ſein Werk. Wegen Gehaltsdifferenzen gab Herr Friede 1916 dieſe
Stellung auf und ging am 1. April 1917, nachdem er vorübergehend
im Landratsamte in Schleiz i. Th. eine Regiſtratorſtelle innehatte,
wieder zurück an das Wernigeröder Landraktsamt.

Zuſammenſtoß. Durch die Geleiſeumbauarbeiten am Weſtern
tor muß der geſamte Fahrverkehr durch die Straße „Unter den Zin
deln“ geleitet werden. Die Gefahr der Zuſammenſtöße iſt daher
wegen der Unüberſichtlichkeit ſowohl am Weſterntor, als auch beim
Güterbahnhof der Harzquerbahn ſehr groß. Dies zeigte ſich am
Sonnabend und Sonntag im verſtärkten Maße an beiden Stellen
Verſchiedentlich gerieten Kraft und andere Fahrzeuge an beiden
Stellen zuſammen. Nur eines der Fahrzeuge hat am Sonntag ern
ſteren Schaden davon getragen. Hoffentlich wird die Sperrung bald
aufgehoben, damit nicht noch ein größeres Unheil angerichtet wird.

Gräßlicher Unglücksfall. Am Mittwoch ereignete ſich auf der
Papierfabrik der Krampe A.G. ein folgenſchwerer Unglücksfall. Der
Arbeiter Becker, dem an einer Papiermaſchine das zum Trocknen
auflaufende Papier durchgeriſſen war, verſuchte den Bogen zugeſpitzt
wieder auf die Walze zu bringen. Anſcheinend iſt er aber mit der
rechten Hand der laufenden Walze zu nahe gekommen; dieſe faßte
die Finger und riß den Arm mit hoch. Geiſtesgegenwärtig bremſte
et mit der linken Hand jedoch noch das Obertuch. Aber der rechte
Arm verbrannte an dem heißen Zylinder bis auf den Knochen. Be
ſinnungslos wurde der Schwerverletzte dem Kreiskrankenhaus zuge-
führt. B. iſt jung verheiraket und wohnt in Haſſerode. Der Zuſtand
des Verunglückten iſt dem Umſtänden nach befriedigend.

Einen Konzerkabend veranſtaltete am Sonnabend der Män
nergeſangverein Liedertafel im Kurhaus. Laſſen wir nur die Kunſt
ſprechen und gehen wir nur von den gehörten Leiſtungen aus, ſo
müſſen wir feſtſtellen, daß viele Städte ſolche wertvollen geſanglichen
Darbietungen nicht aufweiſen können. Dem Chorleiter Zimmer
mann kann man das Zeugnis ausſtellen, daß er es ganz vorzüglich
verſteht, den ſehr ſtarken Chor zuſammen zu halten. Auch die ſonſt
noch mitwirkenden Kräfte leiſteten Ausgezeichnetes. Der ſich an
ſchließende gemütliche Teil hielt die Teilnehmer nach manche Stunde
beiſammen.

Maſſen an die Front!
Otto Hörſing

ſpricht morgen abend 8 Uhr
im Gewerkſchaftshaus über:
„Das wahre Geſicht der
Feinde der Republik

Kommt a Nee
Rote Falken werben! Am geſtrigen Tage wurde die Werbe

woche der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend mit einer Wanderung, zu
der auch alle Schulentlaſſenen geladen waren, eröffnet. Mit frohen
Liedern und Muſik durcheilte die junge Schar Feld und Wald. Ein
Geländeſpiel in der Nähe Jlſenburgs, bereitete allen ſehr vielen
Spaß. Als wir am Nachmittag mit den Darlingerröder Kinder
auf den Oehrenfelder Wieſen ſpielten und uns tummelten, wollte
der Jubel kein Ende nehmen. Wir mußten ihnen verſprechen, daß
wir am nächſten Sonntag wiederkommen wollten Humoriſtiſch
wirkte auch eine NaziVerſammlung, welche wir im Walde veran
ſtalteten. Ein Jägerſtand als Rednertribüne. Ab und zu mußte
der Saalſchutz eingreifen, um allzu freche Diskuſſionsredner an die
Luft zu befördern. Nach weiteren frohen Spielen zogen wir dem
heimatlichen Gefilden wieder zu. Arbeiter Eltern, ſchickt eure
Kinder im Alter von 12 14 Jahren am kommenden Milkwoch
pünktlich 18 Uhr zu einer Zuſammenkunft zwecks Gründung einer
Jung-Falkengruppe zum Jugendheim. Wir wollen mit
den Kindern wandern, ſpielen, ſingen und fröhlich ſein. Aber wir
leiſten auch ernſte Arbeit mit ihnen. Wir geben Werkunterricht, ſie
lernen Laubſäge und Klebearbeiten, Malen und Kneten, Sticken
und Nähen, ſie werden an Hand von Märchen Erzählungen und
guten Büchern auch geiſtig fortgebildet. Wir, die S. A.J., wollen
aus ihnen willensſtarke Menſchen für ihren ſpäteren Lebenskampf
erziehen.Wie ſind polizeiliche Strafverfügungen wegen Schulverfäum-
nis anzufechten? Ein Familienvakter H. aus Hanau hatte einen
Sohn, welcher nach Anſicht der Lehrer ein notoriſcher Schwänzer in
in der Schule war und auch gelegentlich eine Stunde zu ſpät in der
Schule erſchien; er angelte lieber in der Kinzig, als daß er die
Schule beſuchte. Der Vater des Knaben erhielt mehrere Strafver-
fügungen. Nachdem Frau H. mündlich gerichtliche Entſcheidung be
antragt hatte, wurde H. zu Geldſtrafen in zwei Fällen verurteilt
weil H. als Vater ſeines ſchulpflichtigen Sohnes nach J 7 des Schul
pflichtgeſetzes vom 15. Dezember 1927 verpflichtet geweſen ſei. dafür

Sorge zu tragen, daß ſein Sohn die Schule regelmäßig und pünkt
lich beſuche. Da der Knabe den Unterricht in der Schule ohne ge
nügenden Grund verſäumt habe, ſo habe der Vater des Knaben, da
ihm Fahrläſſigkeit zur Laſt falle, Geldſtrafe für die Schulverſäum
nis ſeines Sohnes verwirkt Die Entſcheidung des Amtsgerichts
focht der betreffende Familienvaker durch Reviſion beim Kammer
gericht an und ſtellte in Abrede, daß ihm irgend ein Verſchulden zur
Laſt falle. Der 1. Strafſenat des Kammergerichts erachtete die Re
viſion des Angeklagten nicht begründet und führte u. a. aus, die
Reviſion könne nach der Strafprozeßordnung nur darauf geſtützt
werden, daß das Urteil auf einer Verletzung geſetzlicher Beſtim
mungen beruhe; es dürfe nicht gegen allgemeine Erfahrungsſätze
verſtoßen. Angriffe gegen die tatſächlichen Feſtſtellungen der Vor
entſcheidung ſeien in der Reviſionsinſtanz unbeachtlich. Polizeiliche
Strafverfügungen wegen Schulverſäumnis können nach S 413 der
Strafprozeßordnung binnen einer Woche nach der Bekannkmachung
bei der Polizeibehörde, welche die polizeilichen Strafverfügungen
wegen Schulverſäumnis erlaſſen habe, oder bei dem zuſtändigen
Amtsgericht angefochten werden. Die polizeiliche Strafverfügung
habe die wegen Schulverſäumnis mit Strafe belegte Perſon ſelbſt
binnen einer Woche anzugreifen, oder könne es auch durch eine an
dere Perſon binnen einer Woche anfechten laſſen, doch müſſe die

beauftragte Perſon binnen einer Woche eine Vollmacht bei Gericht
einreichen. Vorliegend habe Frau H. mündlich bei Gericht friſt
zeitig für ihren Ehemann gerichtliche Entſcheidung beantragt; da
ſie aber binnen der vorgeſehenen Friſt von einer Woche keine Voll

macht ihres Ehemanns bei dem Gericht eingereicht habe, ſo ſei ihr
Antrag auf gerichtliche Entſcheidung wirkungslos geweſen; die poli
zeiliche Strafverfügung wegen Schulverſäumnis ſeines Sohnes ſei
unanfechtbar und rechtskräftig geworden. (Aktenzeichen: 1. S.
50/51. 30.).

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 5. April. Reviſion des ehemaligen Jlſen-

bürger Amtsvorſtehers. Das Erweiterte Schöffengericht
in Halberſtadt hatte ſeinerzeit den ehemaligen Amtsvorſteher von
Jlſenburg, Ludwig Schmidt, wegen Betruges in fünf Fällen und
Amtsunterſchlagung in einem Falle zu 1 Jahr 3 Mon. Gefängnis
verurteilt und ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
3 Jahren aberkannt. Gegen dieſes Urteil hatte Schmidt beim Land
gericht in Halberſtadt Berufung eingelegt, das dieſe Strafe auf die
geſetzlich zuläſſigſte Mindeſtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis herab
ſetzte und die Aberkennung der Ehrenrechte aufhob. Schmidt legte
jedoch auch gegen dieſes Urteil Reviſion beim Reichsgericht ein
Dieſes hat nunmehr die Geſamtſtrafe auf gehoben und die
Sache zu erneuter Verhandlung an die Voranſtanz zurück
verwieſen. Jn der Begründung wird ausgeführt, daß nicht Amts
unterſchlagung, ſondern Untreue in Frage komme und eine neue
Geſamtſtrafe nach dieſem Geſichtspunkt feſtgeſetzt werden müſſe.

Silſtedt, 6. April. Feuer. Am Sonntag vormittag äſcherte ein
Großfeuer die Scheune und das Stallgebäude der Händlers
witwe Kühne vollſtändig ein. Sämtliche Strohvorräte, auch die
fremder Perſonen, die in der Scheune lagerten, ebenſo die Ma
ſchinen wurden ein Raub der Flammen. Nur der günſtigen Wind
richtung war es zu verdanken, daß die Silſtedter und Minslebener
Wehr ohne die Mithilfe der Wernigeröder des Feuers Herr werden
konnte. Ob Brandſtiftung vorliegt, muß die Unterſuchung ergeben.

Aus Halberſtadt.
Die Jugendweihe der Freidenker findet, wie bereits mitgekeilr,

am kommenden Sonntag vormittag 10 Uhr im Saale des Gewerk
ſchaftshauſes ſtatt. Die Vorbereitungen zur Feier laſſen erkennen,
daß nichts verſäumt werden wird, die Jugendweihe feierlich und
ſtimmungsvoll zu geſtalten. Der Saal wird mit Grün ausgeſchmückt
werden. Neben Eva Maria Nies und Hermann Bollmann
vom Stadttheater hat ſich der Sängerbund bereit erklärt, die
Feier durch Vorträge zu verſchönen. Sicherlich wird dieſe Jugend
weihe neue Freunde für die Freidenkerſache werben. Die organiſierte

Arbeiterſchaft ſollte dieſe Feier beſuchen.
Beendigung des Teilſtreiks graphiſcher Hilfsarbeiter Nach 1

tägigem Streik nahmen die graphiſchen Hilfsarbeiter der Abteilungen
Stein, Licht und Offſetdruck der Firma Koch, Breiteweg, die Arbeit
wieder auf. Die Verhandlungen mit der Firma führten zu einer
durchſchnittlichen Erhöhung des Wochenlohnes um vier Prozent. An
dieſem Streik waren nicht die Buchdruckereihilfsarbeiter beteiligt
denn ihre Lohnverhältniſfe ſind durch Reichstarif geregelt

Kehrfeier. Die ehemaligen Schüler des Schulrats Kehr veran
ſtalteten aus Anlaß des 100. Geburtstages desſelben am Sonntag
eine Kehrfeier, die neben muſikaliſchen und geſanglichen Darbietun
gen eine Rede des Rektors Herbſt brachte mit welcher Lebenslauf
und Tätigkeit des bekannten Schulmannes in Halberſtadt gekenn
zeichnet wurden. Am Sonntag fand eine Kranzniederlegung am
Kehr Denkmal und ein Feſteſſen ſtakt, an dem auch mehrere Mit
glieder der Familie Kehr keilnahmen.

Berufsſchulſtatiſtik. Bisher fehlte es in Preußen an einer
wirklich erſchöpfenden Statiſtik über das Berufsſchulweſen. Das
hängt damit zuſammen, daß ſich die Verhältniſſe auf dieſem Gebiet
in ſtändiger Entwicklung befinden. Dies gilt vor allem von der Zahl
der Fachklaſſen, die je nach Bedarf eingerichtet werden. Die gewerb
liche Schulverwaltung des Staates bedarf jedoch einer genauen
Ueberſicht umſo mehr. als gerade jetzt die geſamte Gewerbelehrer
und lehrerinnenausbildung in neue Bahnen gelenkt wird. Sie muß
naturgemäß dem Bedürfnis der Schulen im Lande ſowohl der Zahl
wie der Gliederung nach Fachrichtungen entſprechen Die ſt ati
ſtiſche Erhebun g, die der Preußiſche Handelsminiſter angeord
net hat, umfaßt, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
zunächſt einmal die Zahl der Berufsſchulen und Erſatzſchulen, dann
die Zahl der Klaſſen und Stunden der Schulpflichtigen und der Lehr
perſonen, hierbei auch geſondert der Stellen mit Befoldungszu
ſchüſſen. Beſonders wichtig erſcheint eine Erhebung über die Durch
führung der Berufsſchulpflicht. Daneben müſſen die laufenden Un
kerhaltungskoſten und die Erhebung von Berufsſchulbeiträgen feſt
geſtellt werden. Zugrunde zu legen ſind die Zahlen vom 1. Dezem
ber 1929 und die Rechnungsergebniſſe des Jahres 1929

Entziehung der Fahrerlaubnis wegen Führung eines Kraft
wagens in betrunkenem Zuſtande. L. welcher ein Fuhrgeſchäft mit
zwei Kraftwagen in Zahna in Sachſen betreibt und ſeit 1910 die
Fahrerlaubnis beſitzt, ſteht im Rufe eines ruhigen und ſicheren
Kraftwagenführers. Der Landrat des Kreiſes Wittenberg a. E. hatte
ſich aber veranlaßt geſehen, L. die Fahrerlaubnis zu entziehen nach
dem feſtgeſtellt worden war, daß L. im April 1928 einen Kraftwagen
in betrunkenem Zuſtande von Wittenberg nach Zahna geführt und
dadurch die öffentliche Sicherheit gefährdet habe. Die Verfügung des
Landrats hatte L mit der Klage beim Bezirksausſchuß angegriffen
welcher aber die Klage abwies, da anzunehmen ſei, daß L. nicht die
erforderliche Eignung zum Führen von Kraftfahrzeugen beſitze. Es
ſtehe feſt, daß L. ſtark angetrunken geweſen ſei und in dieſem Zu
ſtande den Kraftwagen geführt habe. Gegen dieſes Urteil legte L.
Berufung beim Oberverwaltungsgericht ein und erklärte, der Be
zirksausſchuß habe ſelbſt nicht die Ueberzeugung daß er als Kraft
wagenführer ungeeignet ſei. denn es ſei ihm vom Be zirksausſchuß
empfohlen worden, die Fahrerlaubnis wieder einzuholen. Das Ober
verwaltungsgericht wies aber die Berufung von L. als unbegründet
ab und führte u. a. aus, nach der klaren Ausſage des in Frage kom
menden Polizeibeamten habe L. am fraglichen Abend ein Auto in
betrunkenem Zuſtand geführt. Erſchwerend komme hinzu, daß L.
dieſes Verhalten an den Tag gelegt habe, obwohl er vorher von
einem Polizeibeamten auf der Polizeiwache in Wittenberg verwarnt
worden und ihm geraten worden ſei, die Hilfe eines Fahrlehrers in
Anſpruch zu nehmen. Dieſer Weiſung habe L. zuwidergehandelt,
nachdem er den Fahrlehrer einige Minuten habe fahren laſſen.
(Aktenzeichen: IX. B. 3. 29).

Ein Reſerverad vom Auto geſtohlen. Von einem auf dem Fiſch
markt aufgeſtellten Auto wurde am Sonnabend ein gelbes Reſerve
rad mit Bereifung entwendet. Vor Ankauf wird gewarnt



Schulkrankheiten.
In dieſen Tagen haben unſere kleinen ABCSchützen ſtolzen

Schrittes ihren Einzug in die Schule gehalten. Die kindliche Freude
darüber vermag indeſſen manche Mutter nicht zu teilen; denn ſie
weiß, daß die Schule, insbeſondere das Zuſammenſein mit vielen
Kindern in engem Raume, ihrem Kinde nicht nur Wiſſen und Freude,
ſondern oft auch körperliches Leiden bringt. Wohl wacht heutzutage
der Schularzt darüber, daß dem Kinde alle Schäden ferngehalten

gegen die Uebertragung von Krankheiten, die eigentlichen Schulkrank
heiten, iſt auch der Schularzt machtlos, wenn nicht das Elternhaus
ihn in verſtändnisvoller Weiſe dabei unterſtützt. Wie kann das ge
ſchehen

Zunächſt gewöhne man das Schulkind an Sauberkeit
Pünktlichkeit und Regelmäßigkeit ſind weitere, weſent
liche Erforderniſſe vorbeugender Geſundheitspflege. Das Kind muß
daran gewöhnt werden, pünktlich aufzuſtehen und zwar ſo zeitig, daß
es in Ruhe ſein Frühſtück verzehren kann. Es muß aber auch
pünktlich zu den Mahlzeiten erſcheinen und pünktlich ins Bett kom
men, damit es durch regelmäßigen und ausreichenden
Schlaf, der für das Schulkind 10 11 Stunden betragen ſoll, völlig
ausgeruht zur Schule kommt. Das Zähneputzen am Abend und am
Morgen e mit größter Regelmäßigkeit durchgeführt werden. wenn
dem Kinde ſchmerzvolle Stunden, allgemeine Schäden der Geſund
heit und Lücken im Unterricht erſpart bleiben ſollen. Auf gerade
Körperhaltung und körperliche Ausarbeitung in der ſchulfreien Zeit
müß beſonders geachtet werden. Schließlich wird der wirkſamſte
Schutz gegen Krankheiten in einer vernünftigen Abhärtung und einer
vernünftigen ſportlichen Betätigung, beſonders in friſcher Luft, liegen.

Wenn Elternhaus und Schule ſo Hand in Hand gehen, dann wer
den gewiß die Schulkrankheiten bald viel von ihrem Schrecken ver
lieren.

Pflanzen- und Vogelſchutz.
Wenn draußen Blätter und Blüten treiben, wenn es grünt und

Wiht oder auch ſchon zu reifen beginnt, verſtärkt ſich auch immer
der Wanderdrang. Beſonders an ſchönen Sonntagen ſtrömen aus

den Städten Maſſen ins Freie, auf die Berge, in die Wälder, an
Flüſſe und Seen. Es iſt ganz natürlich, daß dabei viele auch einen

Strauß mit in die Wohnung nehmen wollen. Mit dem Abpflücken
wird es jedoch recht oft zu ſtark getrieben. Deswegen, und weil ſo
viele Pflanzen ganz aus dem Naturbild zu verſchwinden drohen, ſind
ſeit einigen Jahren verſchiedene Pflanzen unter den Naturſfchutz
geſtellt worden, das heißt, das Abreißen, Abſchneiden und Ausgraben
der geſchützten Pflanzen iſt unter Strafe geſtellt. Dabei unterſcheidet
man Pflanzen, die in ganzen Ländern, wie z. B. in ganz Preußen,
in ganz Bayern, in Sachſen uſw. geſchützt ſind und andere, denen
nur in beſtimmten Bezirken durch Polizeiverordnung ein
Schutz zugebilligt iſt. Wer ſolche geſchützten Pflanzen abreißt oder
beſchädigt, hat bei einer etwaigen Feſtſtellung mit einer Geldſtrafe
s zu 150 Mark oder mit entſprechender Haft zu rechnen.
Für ganz Preußen ſind bisher 14 Pflanzenarken

unter den Pflanzenſchutz geſtellt. Das ſind: Türkenbund, Königs
farn, Straußenfarn, Bärlapp, Eibe, Federgras, Frauenſchuh, in den
einzelnen Gegenden auch Venus und Marienſchuh genannt. Strand
vanille, Stranddiſtel, Seidelbaſt, die Waſſernuß oder Waſſerkaſtanie,
der blaublühende Enzian, das eichenblättrige Winter oder Jmmer
grün und die Linnäe. Auch für ganz Bayern ſind verſchiedene

Pflanzen geſchützt, ſo das Edelweiß, das Alpenveilchen, die ſchwarze
Nießwurz, Frauenſchuh, weiße Seeroſe, Türkenbund. wildwachſende

Aurikel. Im Freiſtaat Sachſen droht die hübſche Trollblume mit

müßte man auch ſie allgemein unter das Schutzgeſetz ſtellen. Zu den
in ganzen Ländern geſchützten Pflanzen kommen noch andere, die

nur in einzelnen Regierungsbezirken unter Schutz geſtellt ſind. Auch
davon gibt es oft eine ganze Reihe. In manchen Regierungsbezirken
kommen zu den allgemeinen geſchützten noch ein Dutzend, die nur

innerhalb des Bezirkes geſchützt ſind. Seit einiger Zeit werden auch
überall Vertrauensleute, die ſich für den Naturſchutz intereſſie
ren. Auch das Ausland hat für dieſen Naturſchutz nach deutſchem
Muſter ſchon viel Intereſſe gezeigt

Wie vielfach ſchon Pflanzenarten, die es bei uns früher häufig
gab, zu verſchwinden drohen, ſo wird auch in ſtets wachſendem Maße

darüber geklagt, daß die Zahl der bei uns heimiſchen Vögel ab
nimmt. Eine weitere merkliche Abnahme der Zahl der Vögel wäre

aber nicht allein eine Verödung des Naturlebens, es müßte auch zu
großen materiellen Schädigungen in Wald, Feld und Garten führen

weil die Vögel vielerlei ſchadenbringende Kleintiere verzehren. Da
her hat man auch viele Vogelarten durch ein beſonderes Reichsvogel
ſchutzgeſetz unter Schutz geſtellt. Einige Arten, wie die Baumläufer,
die Kleiber und Meiſen ſind das ganze Jahr geſchützt, andere nur

für eine beſtimmte Zeit des Jahres. Zu den vom 1. März bis zum
31. Auguſt oder bis zum 31. Oktober geſchltzten Vögeln gehören

unter anderen auch Seeſchwalben und Möwen, Kiebitz, Kranich.
Milan, Wanderfalke, Turtel- und Hohltaube, Regenpfeifer, Strand
läufer uſw. Daraus geht hervor, daß auch manche Raubvögel ge
ſchützt ſind, weil man ſie nicht ganz verſchwinden laſſen will und

dann auch weil die Raubvögel ſehr oft den großen Schaden nicht
anrichten, den man ihnen angedichtet hat. Doch gerade bei den

Vögeln, die als Zug oder Strichvögel ſo oft hin und herwandern.
kann ein einzelnes Land für den Schutz nicht ausreichend ſorgen,
und ſo gibt es auch bereits internationale Abmachungen über den
Vogelſchutz. Dieſe Abmachungen genügen jedoch noch nicht. weil be
ſonders in Südeuropa jährlich ungezählte Scharen von Vögeln ge
tötet werden.

Die Volksbühne bringt am kommenden Sonnabend eine Opern

aufführung. Es gelangt Verdis „Troubadour“ mit Walter
Hageböcker vom Magdeburger Stadttheater als Gaſt zur Auf

führung Hageböcker hat hier den Manrico mit Erfolg geſungen.
Karten ſind noch erhältlich in der Geſchäftsſtelle des Halberſtädter
Tageblattes. Die Karten ſind ſtark verbilligt.
Vom Schlachthof. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden im

März 1930 folgende Schlachtungen vorgenommen: 526 Stück Groß
vieh, 459 Stück Kleinvieh, 1263 Stück Schweine, 33 Stück Pferde, zu

ſammen 2281 Stück. Jm März ſind folgende bakteriologiſche Unter
üchungen vorgenommen Jn 36 Fällen Fleiſchunterſuchungen und
n 88 Fällen Milchunterſuchungen.

Vernehmungen Jngendlicher in Strafſachen. Jn einem ſoeben
eröffentlichten Erlaß des Preußiſchen Kultusminiſters werden die

Zlich vom preußiſchen Innenminiſter aufgeſtellten Richtlinien für
ie Vernehmung von Jugendlichen und Kindern in Strafſachen gegen
ehrer zum Gegenſtand näherer Anordnungen gemacht. Die Ver
ehmung von Kindern und Jugendlichen ſtellt an die pſychologiſche

Vorbildung der Beamten hohe Anforderungen. Mehr als der Late
s ahnt, liegt hier die Gefahr vor daß das ſchließliche Ergebnis der

Vernehmung kein objektives Bild des Tatbeſtandes, ſondern nur das
jektive Bild des oft leicht beeinflüßbaren Kindes iſt oder die An
k des vernehmenden Beamten wiedergibt. Eine ſolche erſte Ver

ehmung iſt aber für den Ausgang eines Strafverfahrens vielfach
on ausſchlaggebender Bedeutung und das Geſchick des Lehrers, oft

genug das ſeiner ganzen Familie, kann von der ſachgemäßen Durch
führung der erſten Vernehmungen abhängig ſein. Es iſt deshalb die

Vernehmung von Schulkindern vom Innenminiſter im Regelfalle in

werden, die der Schulbetrieb im engeren Sinne mit ſich bringt, allein

ihren gelben Blüten aus dem Naturbild zu verſchwinden, und ſo

Rußland ein Verkehrsproblem.
Engelbert Graf über die ruſſiſche Frage.

Halberſtadt, 7. April.

Am Sonnabend ſprach Reichstagsabgeordneter Engelbertre im wen auf Veranlaſſung des Slekne
ſtädter Reichsbanners über Rußland und fe e
bolſchewiſtiſche Politik“. Sein Vortrag war eine en
eſſante und gründliche Unterſuchung der ruſſiſchen Frage W z m
zerſtreute er ſo manche falſche Auffaſſung über das heutige n m
und formte durch die Wiedergabe eines reichen Tatſachenma 7
ein wahrheitsgetreues Bild von dem großen Reich im Oſten. Bei der
Behandlung der Frage ging er keineswegs polemiſch vor, ſondern er
begann mit einer geographiſchen und wirtſchaftlichen Unterſuchung
um dann Schlußfolgerungen politiſcher Natur zu treffen. Grafs aus
gegeichnete Rednergabe und ſeine völlige Beherrſchung des Stoffes
vermochten die intereſſiert folgenden Hörer bis zum Schluß des Vor

trages zu feſſeln.Den e ſtarker Zuſtimmung aufgenommenen Ausführungen

entnehmen wir: Es iſt nicht leicht, über das Thema „Rußland“ zu
ſprechen, nicht etwa, weil es an Material gebricht. Jm Gegenteil:
Material iſt in Hülle und Fülle vorhanden. Meiſt aber kommen die
Hörer mit gewiſſen Vorurteilen zu ſolchen Vorträgen, denn ſie be
trachten das Problem zu ſtark gefühlsmäßig. Sie laſſen den Ver
ſtand nicht ſprechen, ſondern treiben Politik mit dem Herzen Sie
fragen nicht, wie die Dinge ſind, ſondern gehen davon aus, wie ſie
ſie ſehen möchten. Die einen ſehen in Rußland einen Staat, in dem
der Sozialismus verwirklicht iſt oder verwirklicht werden wird und
betrachten es ſchon als ein Verbrechen, wenn jemand an dieſem
Lande Kritik übt. Für die anderen iſt Rußland eine Art Tohuwa
bohu, ein Land, in dem alles drunker und drüber geht, in dem erſt
Ordnung kommen kann, wenn es ein Staat wird, wie wir ihn haben.
Der Standpunkt, der in beiden Fällen eingenommen wird. iſt falſch
weil man nicht ausgeht von Tatſachen, ſondern weil man die Ver
hältniſſe ſo betrachtet, wie man ſie haben möchte. Es iſt nicht an
gängig, Rußland nach deutſchem Vorbild zu betrachten. Es
iſt aber auch Unſinn, ruſſiſche Verhältniſſe auf Deutſchland zu über
tragen. Rußland iſt ein Problem für ſich. Es iſt ein internationales
Problem! Verkehrt wäre es, gegenüber dem Problem Rußland den
Kopf in den Sand zu ſtecken, denn Rußland gehört zu den bedeu
tungsvollſten und wichtigſten Staaten. Jn ihm wurde der Verſuch
unternommen, die Privatwirtſchaft durch eine öffentliche Wirtſchaft
abzulöſen.

Was in Rußland verwirklicht worden iſt, iſt eine Ark Staats
kapitkalismus, keinesfalls iſt es eine ſozialiſtiſche Wirkſchaft.

Die ruſſiſchen Experimente ſind für uns intereſſant, denn unſere Ka
pitaliſten ſind der Anſicht, ohne Privatkapital iſt eine Wirtſchaft nicht
möglich. Würde der Beweis geführt werden, daß man ohne Privat
unternehmen weiterkommen kann, ſo wäre das von größter Bedeu
tung. Rußland iſt eine potentielle Weltmacht, die augen
blicklich in ihrer Macht noch gebunden erſcheint.

Wir wurden in der Schule über dieſes Rieſenreich falſch infor
miert. Man erzählte uns nur von dem europäiſchen Rußland, nichts

aber von dem aſiatiſchen Rußland, ſo daß wir von Rußland ein vie
zu kleines Bild erhielten

Rußland iſt 45 mal ſo groß als Deutſchland.
Es dehnt ſich über eine Fläche von 22 Millionen Quadratkilometern
aus; es iſt alſo der „größte Staat in einem Stück“ denn Rußland
hat keine Kolonien. China und Amerika ſind erheblich kleiner Ruß
land verfügt zwar über eine große Fläche, aber die Einwohner
zahl iſt derjenigen von Deutſchland gegenüber als gering zu be
zeichnen: Es zählt 155 Millionen Einwohner, während in Deutſch
land 65 Millionen Menſchen leben. Mit dieſer Feſtſtellung gewinnen
wir einen wichtigen Ausgangspunkt zu Betrachtungen, die das Re
ſultat ergeben:

Rußland iſt ein Verkehrsproblem.
Die ganze ruſſiſche Frage läßt ſich auf dieſe Formel zurückführen. Je
weniger dicht nämlich die Bevölkerung wohnt, um ſo ſchwieriger iſt
es für ſie, zuſammenzukommen, um ſo ſchwieriger aber iſt es mit den
Verkehrsmitteln, deren Rentabilität durch zu große Entfernungen in
Frage geſtellt wird. Man bedenke immer, daß in Deutſchland 143
Menſchen auf den Quadratkilometer entfallen und in Rußland nur
7 Menſchen. Demokratite in einem ſolchen Lande iſt ſchlecht
möglich, denn zur Demokratie gehört nicht nur Bevölkerung, ſondern
auch eine beſtimmte Bevölkerungsdichte. Solange in Ruß
land in dieſer Richtung keine Aenderung eintritt, wird es ſtets eine
Regierungsform haben, die das Gegenteil der Demokratie iſt. Erſt
müſſen die Verkehrsprobleme gelöſt ſein, dann wird eine Demokratie
möglich ſein.

Rußland gehört zu den wenigen Staaten, die am wenigſten be
kannt ſind. Jn ihm nicht etwa am Nordpol befindet ſich bei
Werchojanſk der kälteſte Punkt der Erde; ganze Strecken und Ge
biete ſind bis heute nicht von einem Europäer betreten und erforſcht
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gibt es, als eine Anzeige in der

„Harzer Volksſtimme“

die Hand der Schulverwaltungsbeamten gelegt und beſtimmt wor
den, daß ſolche auch bei unaufſchiebbaren Vernehmungen nach Mög
lichkeit hinzugezogen werden ſollen. Es wird in den Ausführungs
beſtimmungen des Kultusminiſters darauf hingewieſen, daß in der
Niederſchrift von Kinderausſagen die Vorgänge möglichſt wörtlich ſo
zu ſchildern ſind, wie es die Kinder ſelbſt getan haben, alſo in der
Sprache des Kindes und nicht etwa überſetzt in die Sprache der Er
wachſenen. Eigene Eindrücke bei der Vernehmung (z. B. über die
Glaubwürdigbeit des Kindes oder die Möglichkeit ſeiner Beein
fluſſung) ſollen in einer beſonderen Aeußerung außerhalb der Nie
derſchrift der Kinderausſagen gegeben werden. Die Sachlichkeit des
Verfahrens wird durch dieſe Anordnungen gewiß gefördert werden.

Beſchleunigte Durchführung von Strafſachen. Wie dem Amt
lichen Preußiſchen Preſſedienſt mitgeteilt wird. hat der Preußiſche
Juſtizminiſter Dr. Schmidt ſoeben eine Verfügung erlaſſen, in der
er darauf hinweiſt, daß die Wirkung der Strafe und das Anſehen
der Strafrechtspflege zu einem großen Teil davon abhänge, daß die
Strafverfahren bei aller gebotenen Sorgfalt und Gründlichkeit der
Aufklärung mit möglichſter Beſchleunigung durchgeführt würden. Es
ſei daher Pflicht der Staatsanwaltſchaft, für nachdrücklichſte Förde
rung der Strafverfahren Sorge zu tragen. Insbeſondere ſei eine
zielbewußte das Weſentliche von dem Nebenſächlichen ſondernde Auf
klärung unter voller Ausnutzung der zur Verfügung ſtehenden tech
niſchen Hilfsmittel geboten. Bei Strafſachen von großem Umfange
ſoll auch geprüft werden, inwieweit von der Verfolgung einer ver
hältnismäßig unerheblichen Rechtsverletzung, deren Beſtrafung neben
der Haupttat nicht ins Gewicht fällt, abgeſehen werden kann. Viel

S s der in ſo 5 ührte,hen e der Zeppelin ſeine Weltfahrt über Rußland ausfüh
entdeckte man ein 300 000 km 1 das bisher nicht aufdart z anges Gebirge, dasder Karte verzeichnet war. Rußland iſt durch die Ratur in eine
igenartige Lage hineingezwun e uegen nördlicheigenartige Lage hineingezwungen: Große Gebiete liegen nörd

der Getreidezone, wo der Anbau vom Getreide nicht mehr
möge iſt. Ferner münden ſeine drei größten Flüſſe in das nörd
liche Eismeer und kommen alſo auch weil ſie wahrend der größten
Zeit des Jahres zur Schiffayrt nicht geeignet ſind für den Ver
kehr nicht in Frage. Auch der größte europäiſche Fluß, die Wolga,
ſchafft für Rußland keinen Verkehrsweg zu einem Meere Der Weg
zum Meere ſoll erſt durch einen Verbindungskanal zwiſchen Wolga
und Don geſchaffen werden. Nur wenige Häfen Rußlands ſind
eisfrei. Es gibt im Verhältnis zur Größe des Landes ſehr wenige
Straßen und Eiſenbahnen

Die Zukunft eines Landes hängt aufs engſte mit der Ver
mehrung ſeiner Bevölkerung zuſammen.

Ein Vergleich mit anderen Staaten läßt erkennen, daß die ruſſiſche
Bevölkerungszunahme zu einem äußerſt ſchwierigen Problem wird.
Eine Statiſtik über die Bevölkerungszunahme in den einzelnen Staa
ken ergibt folgendes Bild: Die Bevölkerungszunahme auf 1000 Per
ſonen beträgt in Frankreich 1,3, in England 69 in Deutſchland 7.4.
in Jtalien 11.7 und in Rußland 283,3. Das Bevölkerungsproblem
wird in Rußland zu einem Jnveſtierungsproblem, denn
für die hinzukommenden Menſchen müſſen Wohnungen und Ver
kehrsmöglichkeiten geſchaffen werden. Dauert die Vermehrung der
ruſſiſchen Bevölkerung im gleichen Maße an, ſo wird Rußland im
Jahre 1939 eine Bevölkerung von 200 Millionen haben. Nun ſteht
aber das ruſſiſche Nationaleinkommen zu dieſer Ent
wicklung in keinem günſtigen Verhältnis. Das viel kle:
nere Deutſchland hat ein jährliches Nationaleinkommen von 70 en

old eharden und Rußland hat nur ein ſolches von 50 Milliarden
mark. Woher ſollen nun aber die Gelder kommen zur Firun
zierung der Unternehmungen,

und Schulung der Staatsbürger kommen, die immer mehr werden?
Es iſt nicht zu beſtreiten, Rußland gehört zu den reſchſten Ländern
der Erde, was Volksvermögen anbelangt. Aber was nützen die
ſchönſten und beſten Kohlenlager, ſolange ſie nicht erſchloſſen werden
können? Was nützen Erzlager und Naturſchätze, die nicht in An
ſpruch genommen werden können? Aus dieſem Volksvermögen
muß alſo ein Volksein kommen werden. Rußland macht in
dieſer Beziehung alle Anſtrengungen. Es hat aus außen poli
tiſchen Gründen den Ehrgetiz, ſeine Induſtrie ſo ſchnell wie
möglich zu entwickeln, aber Rußland wird trotzdem in abſehbarer
Zeit kein Jnduſtrieland ſein, denn ſeine wirtſchaftliche Be
deutung liegt auf dem agrariſchen Gehiete. 85 Prozent ſeiner Be
völkerung leben unmittelbar vom Ackerbau. In Deutſchland haben
wir 14 Millionen Jnduſtriearbeiter und in dem viel größeren Ruß
land nur 3 Millionen, von denen im vorigen Jahre 125 Millionen
ohne Arbeit waren. Auch kann die ruſſiſche Induſtrie mit der an
derer Länder nicht konkurrieren, weil die Produktionsmethoden noch
nicht fortſchrittlich ſind. Trotz langer Transportwege und hoher Zölle
ſind deutſche Metallprodukte in Rußland immer noch konkurrenz
fähig. Um die Induſtrie zu ſchützen, hat Rußland hohe Zollmauern
errichtet.

Jm aſiatiſchen Rußland iſt im Kohlenrevier von Kuſnetzk ein neues
Jnduſtriezenkrum im Entſtehen begriffen, an deſſen Ausbau mit

amerikaniſcher Geſchwindigkeit gearbeitet wird. Es iſt eine regel
rechte Schwerpunklsverlagerung in Rußland feſtzuſtellen

Erdöllager viel ergiebiger als die amerikaniſchen Mangan
und Metallager von unermeßlichem Reichtum, ferner die großen
Wälder (Gewinnung von Zelluloſe!) laſſen einen Aufſtieg dieſes
neuen Rußlands vorausahnen. Dieſe Entwicklung wird in einem
Tempo vollzogen, das durch die Mitwirkung des außerruſſiſchen Ka
pitals beſtimmt wird. Die Kommuniſten ſchreiben immer ſo viel von
einem bevorſtehenden Krieg gegen Rußland. Die internationalen
Kapitaliſten denken nicht an einen Krieg, denn ſie wollen, daß ſich
die Gelder, die ſie jetzt auch durch die Reparationsbank in
Rußland hineinſtecken, verzinſen ſollen. Das Kapital braucht den
Frieden um des Profites willen Wir kommen alſo in eine
Periode des Friedens in der Außenpolitik. Dafür aber haben wir der
ſchärfſten Klaſſenkampf im Jnnern zu erwarten

Die ruſſiſche Frage iſt alſo keine bolſchewiſtiſche Frage, ſondern
eine Verkehrs und IJnveſtionsfrage, die Rußland allein nicht zu
löſen vermag.

Mit herzlichen Worten des Dankes an den Redner, der im letzten
Teile ſeiner Ausführungen noch auf den Fünfjahresplan der Sowjet
regierung hingewieſen hatte, ſchloß der Vorſitzende des Reichs
banners, Kamerad Hörnig, den leider nicht ſtark genug beſuchten
Vortragsabend.

fach werde die perſönliche Vernehmung der Beſchuldi. en, Zeugenoder Sachverſtändigen durch den Staatsanwalt n

des Verfahrens beitragen. Jm Intereſſe der Beſchleunigung erſcheine
es weiter angezeigt, Anträge und Erſuchen an verſchiedene Behörden
möglichſt gleichzeitig zu erlaſſen und die Verſendung der Straf
akten möglichſt einzuſchränken. Um Verzögerungen bei Einholung
von Gutachten von Sachverſtändigen zu vermeiden, ſei eine ſorg
fältigere Auswahl gegebenenfalls eine Vermehrung ihrer Zahl an
gezeigt. Schließlich werden die Generalſtaatsanwälte und Ober
ſtaatsanwälte erſucht, darauf zu achten, daß die zur Beſchleunigung
der d erkagren erlaſſenen Richtlinien allgemein beobachtet
werden

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
dar ittwoch. 9. April. 20 Uhr. Förſterchriſtel“ Operette von

Donnerstag 10. April, 20 UhrS eraſchen Feſtſpiels Oſtern in der ehe dhehnie v ins
oebel.

Freitag. 11. April, 20 Uhr. „Charleys Tante

Sonnabend, 12. April. geſt r„Volksbühne“: „Der Troubadour“. chloſene Vorſtellung für die

Sonntag 13. April. nachmittags 15 U iſtelEnde der Vorſtellung 17.45 Ühr. m n
Gaſtſpiel Lil Dagover mit ihrem Enſemble in dem Luſtſpiel War
nützt die ſchönſte Frau, wenn ſie keine Zeit hat von Verneuilk und

da en e e See den ethr. er in nVorzeigung ihrer Karte Operettenpreiſe halten im Vorverkauf be

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Dienstag bis Donnerstag

Lichtſchauſpielhaus: Lya Mara, Albert Stei tAlbers in dem ſpannenden Roman von t Weihe r
S p Ferner das Luſtſpiel Die Weibergeſchichten des Capitän

Kammer-Lichtſpiele: Auf allgemeines Verlangen Der Zare
witſch“ mit Jwan Petrowich. Ferner George Bankroft in Milionen um ein Weib in i

die dieſer Bevölkerung Lohn
iend Brot geben können, woher ſollen die Gelder für die Ausbildung
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Aus Oſterwieck.
ow. Mitteilungen des Sfandesamtes Oſterwieck. Es wurden im

Monat März 2 Knaben und 8 Mädchen geboren. Aufgebote erfolgten
vier, es wurde eine Ehe geſchloſſen. Es ſtarben 7 Perſonen, A über
unds unter 14 Jahren.

ow. Ein 90jähriger. Der älteſte Einwohner unſerer Stadt, Herr
Wilhelm Hahne (Röſſingſtr.), begeht heute ſeinen 90. Geburtstag
Der Jubilar ein geborener Wernigeröder, wohnt ſeit dem Jahre
1911 in Oſterwieck und zwar bei ſeinem Schwiegerſohn, dem Schuh
machermeiſter L. Denecke, welcher ebenfalls ſchon hochbetagt (67
Jahr) iſt. Dem 90jährigen wurden heute morgen verſchiedene Ehrun
gen zuteil, die Stadtverwaltung überreichte durch den Beigeordneten
W l Irich eine Ehrengabe.

ow. Gewerkſchaftskarkell. Am Mittwoch, 20 Uhr, findet im Rats
garten eine wichtige Sitzung aller Gewerkſchaftsausſchußmitglieder
ſtatt. Tagesordnung Maifeier.

w. Allgemeine Oriskrankenkaſſe Oſterwieck. Die Geſchäftsräume
der Kaſſe befinden ſich ab Dienstag, den 8. April Wilhelmſtraße 11.
Die Geſchäftsräume ſind für den öffentlichen Verkehr von Montag
bis Freitag, von 8—15 Uhr, Sonnabends von 8—-12 Uhr geöffnet.

Aus Oſchersleben.
o. Sozialdemokratiſche Partei. Die Mitgliederverſammlung findet

am Mittwoch, den 9. April, 20 Uhr, im Stadtpark ſtakt. Da eine
wichtige Tagesordnung u. a. ſpricht Genoſſe E. Schumacher über
die politiſche Lage, zu erledigen iſt, erwarten wir die zahlreichſte Be
teiligung unſerer Mitglieder.

Kreis Oſchersleben.
Badersleben, 5. April. Die Gemeindevertretung
ſtimmte der unentgeltlichen Ueberlaſſung eines Bauplatzes an die
Kleinſiedlungs und Baugenoſſenſchaft Oſchersleben, G. m. b. H., zu.
Zur Erledigung gelangten noch einige Wohlfahrtsunterſtützungs
anträge.

Gröningen, 6, April. Die Pflicht ruft. Am Montag, den 7.
April, 20 Ühr, findet im Lokal Roſenthal eine Sitzung des Arbeiter
SporkKartells ſtatt. Am Dienstag, den 8. April, findet im Ver
einslokale Roſenthal die Monatsverſammlung der Freien Turner
ſchaft ſtatt. Das Erſcheinen aller aktiven ſowie paſſiven Mitglieder
iſt notwendig

Gröningen, 6. April. Vom Kleingartenverein. Am
Donnerstag, den 3. April, fand die Generalverſammlung des Klein
Gartenvereins ſtatt. Gartenfreund Boſenberg als Vorſitzender
gab den Geſchäftsbericht. Das Ziel, das ſich der Verein bei ſeiner
Gründung 1927 geſetzt hatte, nämlich Generalpächter zu werden und

die Durchführung der Vergrößerung der Gartenanlage, iſt erreicht.
Der Verein zählt heute 359 Mitglieder. Der Kaſſierer, Gartenfreund
Hildebrand, gab den Kaſſenbericht, welcher einen Beſtand von 568,12
Mark aufweiſt. Auf Antrag der Kaſſenreviſoren wurde dem Kaſſierer
Entlaſtung erteilt. Bei Neuwahl des Vorſtandes wurde der geſamte
alte Vorſtand wieder gewählt. Zu Kaſſenreviſoren wurden Garten
freund Schwartze und Wagner jun. gewählt. Jn den Gartenausſchuß
wurden die Gartenfreunde Wilke, Fauſt, Wagner ſen,, Barner,
Pieper und Keddy gewählt. Den Bericht von der Kreishauptver
treker Sitzung gab Gartenfreund Achilles. Zu Verſchiedenes wurde
der Ankrag, Sämereien durch den Verein zu beziehen, abgelehnt. Der
Antrag des Gartenfreundes Klare: Erwerbsloſe, Sozial und Klein
renkner von den Mitgliedsbeiträgen zu befreien, wurde nach längerer
Debatte ebenfalls abgelehnt. Zwei weitere Anträge des Garten
freundes Klare, wurden auf Antrag des Gartenfreundes Achilles, da
die Hälfte der Verſammlungsteilnehmer den Saal verlaſſen hatte,
kür die nächſte Verſammlung zurückgeſtellt

Aus Thale.
t. Das Harzer Bergtheater wirbt. Wiederum beginnt die Wer

bung neuer Mitglieder für die älteſte Naturbühne Deutſchlands, das
Harzer Bergtheater. Der Mitgliedsbeitrag beträgt wieder 1 Mark
pro Jahr, dafür erhalten die Mitglieder eine Ermäßigung von 25
Prozent auf die Platzkarten. Die Bühne wird wieder unter Leitung
von Direktor Erich Pabſt ſtehen. Es ſind folgende Stücke vorgeſehen:
Schiller, „Wilhelm Tell“; Jbſen, „Peer Gynt“; Zuckmayer, „Katha
rina Knie“; Shakeſpeare, „Wie es euch gefällt“.

t. Frauenverſammlung. Am Mittwoch, den 2. April, fand beim
Gen. Schinkel Frauenverſammlung ſtatt. Genoſſin SchulzeAſchers
leben hielt einen Vortrag über die gegenwärtige politiſche Lage. Jm
Anſchluß wurde beſchloſſen, an dem am 18. Mai ſtattfindenden
Frauentag teilzunehmen

t. SPD.Stadtverordnetenfraktion. Am Dienstag, den 8. April,
18 Uhr, iſt bei H. Schinkel Fraktionsſitzung

Aus Quedlinburg.
g. Die Jugendfeier der Freidenker. Am Sonntag, den 13. April,

vormittags 10 Uhr, findet im großen feſtlich geſchmückten Saale des
Gewerkſchaftshauſes die Jugendfeier und Kinderweihe ſtatt. Das
Quedlinburger Konzert Orcheſter und der Volkschor als Mitwirkende
werden klaſſiſche Muſik und Geſänge zum Vortrag bringen. Außer
dem wirkt mit Frau Zim mer (Sopran). Die Weiheworte an die
Kinder wird der Geſchäftsführer Reinhardt Magdeburg ſprechen.
Die Vorbereitungen zur Jugendfeier laſſen erkennen, daß es ſich um
eine ſtimmungsvolle und mit künſtleriſchen Darbietungen aus
geſtattete Feier handeln wird. Der Preis für ein Programm be
trägt 30 Pfg. und berechtigt zum freien Eintritt Es wird erwartet,
daß alle Gewerkſchaftler, Parteigenoſſen und Geſinnungsfreunde an
dieſer Feier keilnehmen. An der Jugendfeier nehmen folgende
Kinder teil. Hilde Dube, Heinrichſtraße, Klara Dube, Auguſtinern,
Elfriede Villwock Heinrichſtraße, IJrmgard Gertrud Dube, Gernrode,
Hans Gerhardt, FreiherrSteinſtraße, Karl Dube, Seminarſtraße,
Kurt Förſterling, Möhrenſtieg, Walter Ziebe, Peſtalozziſtraße. Um
Störungen zu vermeiden, wird punkt 10 Uhr die Eingangstür ge
ſchloſſen. Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt. Das Rauchen
iſt höflichſt verbeten. Programme ſind im Gewerkſchaftshaus im
Vorverkauf zu haben.

q. Zufammenkritt der Skadtverordnetenverſammlung. Die nächſte
öffentliche Stadtverordneten- Sitzung findet am Mittwoch, den 9.
April 1930, 16 Uhr, ſtatt. U. a. erfolgt die Einführung und Ver
eidigung der neugewählten unbeſoldeten Stadträte.

g. Jungſozialiſten. Unſere nächſte Veranſtaltung findet am Mitt
wöch, den 9. d. Mts., 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Gen. Pätz
ſpricht über „Rundfunk, Kultur und Arbeiterſchaft“. Zahlreiches Er
ſcheinen wird erwartet.

g. Zeltlager im Harz. Alle Kinder der Arbeiterkinderfreunde, die
am Zelklager teilnehmen wollen, müſſen, ſoweit dies noch nicht ge
ſchehen, ſofort mit Sparen beginnen. Andernfalls muß der Geſamt
betrag (12 Mk) bei Beginn des Zeltlagers bezahlt werden. Heute
Montag 18-19.30 Uhr Brettſpiele im Jugendheim.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 6. April. Fürforgeſtunden. Am Mittwoch den

9. April, finden nachmittags in der Unterſchule folgende Fürſorge
ſtunden ſtatt. Säuglingsfürſorge 13.45 Uhr. Lungenfürſorge 15 Uhr.

Schlußſitzung des Provinziallandtags.
BVerabſchiedung der Haushaltspläne.

Merſeburg, 5. April.
Zu Beginn der Sitzung wird mitgeteilt, daß die in der Freitag

ſitzung erfolgten Maßnahmen des Vorſitzenden gegenüber dem Abg.
Hinkler (Nat.-Soz.), der auf 2 Sitzungstage ausgeſchloſſen wurde,
vom Landtagsvorſtand gebilligt werden. Eine zweiſtündige
Debatte über die geſtrigen Vorgänge die zum Ausſchluß führten,
ſchließt ſich an. Eine Kommiſſion zur Neugeſtaltung der
Geſchäftsordnung wird eingeſetzt, in der alle Fraktionen
vertreten ſind.

Sodann wurde die Schlußberatung der im Haushaltsaus
ſchuß eingehend vorberatenen Haushaltspläne begonnen.
Dabei kamen die bedeutenden Abſtriche zur Sprache, die notwendig
geweſen ſind, um eine Erhöhung der Umlageſumme zu vermeiden.
Der Etat der allgemeinen Verwaltung und des Hochbaues wurden
angenommen.

Vom Etat der Skraßenverwaltung wurden, trotzdem 500 km
Kreisſtraßen übernommen worden ſind, 800 000 c abgeſtrichen.

Mehrere Anträge auf Anlegung von Radfahrwegen, Schaffung einer
Autoſtraße Halle- Leipzig uſw. mußten aus finanziellen
Gründen abgelehnt werden. Ueber die

Laſtenverteilung des Straßenbaues
wurde die folgende Entſchließung gefaßt:

„Der ſtarke Verbrauch der großen Verkehrsſtraßen iſt auf den
ſtetig ſteigenden Verkehr der Laſtkraftwagen zurückzuführen. Die
heutigen Straßendecken können dem Laſtwagenverkehr deshalb nicht
genügen, weil die Belaſtung, Bereifung und Fahrgeſchwindigkeit
Anſprüche an die Straßen ſtellen, die unerfüllbar bleiben müſſen,
ſolange der Koſtenaufwand in ein Verhältnis zum Nutzeffekt ge
bracht werden muß. Alle Anſtrengüngen der Träger der Koſten
für die Jnſtandhaltung der öffentlichen Verkehrsſtraßen, Wege
decken zu ſchaffen, die den Kraftwagenverkehr vor Unfällen und
überſteigerter Abnutzung der Wagen ſchützen, ſcheiterten an den
ruinöſen Wirkungen des Laſtkraftwagenver-
kehr s und an dem unverhältnismäßigen Aufwand. Die Länder,
Provinzen und Gemeinden ſind nicht mehr imſtande, die benötigten
Mittel für die Straßenbauten aufzubringen.

Das Aufkommen an Kraftverkehrsſteuer erreicht
nicht entfernt die Summe des Teiles der Straßenbaukoſten, die (mit
ſtetig ſteigender Tendenz) der Laſtkraftwagenverkehr beanſprucht.
Wir laſſen die Verteilungsmethoden der Länder hier außer Betracht,
verweiſen aber darauf, daß das Zentrum des Reiches unter dem
Durchgangsverkehr weit ſchwerer zu leiden hat, als die Außen
bezirke.

Die Summen, die aus öffentlichen Geldern heute für die durch
den Laſtkraftwagenverkehr verurſachten Reparaturen und Neu-
bauten beanſprucht werden, müſſen als eine Subvention der öffent-
lichen Hand für dieſes Verkehrsmittel angeſprochen werden. Es
entſteht die Frage, ob der Laſtkraftwagen im Fernverkehr dieſe ge
waltigen Subventionen rechtfertigt. Dabei muß vorausgeſetzt
werden, daß die verkehrs wirtſchaftlichen Aufwendungen in ein ge
ſundes Verhältnis zur Geſamtwirtſchaft gebracht werden müſſen.
Die deutſchen Frachtverkehrsverhältniſſe beſitzen in den Eiſenbahn
anlagen und in der See und Binnenſchiffahrt Einrichtungen, die
jedem Frachtverkehrsanſpruch voll genügen und die vielfach nicht

Das darin angelegte Kapital kann deshalb viel
fach nicht die angemeſſene Rentabilität aufweiſen, weil mangels Be

Wir haben in
dieſen Frachtverkehrsmitteln ausreichende Gewähr für die Anfor-
derungen der Wirtſchaft. So geſehen, erſcheint der Frachtkraft
wagen überwiegend nur für den Ortsverkehr, für den Fern

ausgenutzt werden.

anſpruchung der Betrieb nicht voll ausgenutzt wird.

Neinſtedt, 6. April. Von der Feuerwehr. Am Sonnabend
gegen 18 Uhr ertönte plötzlich das Alarmſignal der hieſigen Wehr.
Nach einigen Minuten waren faſt alle Mannſchaften am Geräte
depot am Schützenplatz verſammelt. Hier hielt der Ortsbrandmeiſter
Hellmund eine kurze Anſprache und gab bekannt, daß eine An
griffsübung auf das Grundſtück des Landwirts Benzin geplant ſei.
Das Grundſtück wurde mit drei Schlauchleitungen in Angriff ge
nommen. Die Uebung war ſehr befriedigend. Vor dem Feuerwehr-
verbandsfeſt in Weddersleben ſoll noch eine größere Uebung ſtatt
finden.
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verkehr nur in geringem Umfange notwendig. Jede Abwande-
rung des Frachtverkehrs von den Eiſenbahnen auf den
Laſtkraftwagen iſt deshalb unwirtſchaftlich. Die Sub
vention des Laſtkraftwagens durch Vorhaltung der Fahnbahnen
aus öffentglichen Mitteln iſt daher nicht zu rechtfertigen

Der Frachtfernverkehr durch Laſtkraftwagen iſt gegenwärtig nur
möglich, weil er nur einen geringen Teil der eigenen Koſten zu
tragen hat. Sobald die öffentlichen Körperſchaften die Geſamt-
koſten der auf dieſes Verkehrsmittel entfallenden Straßenkoſten durch
Berechnung der tatſächlichen Benutzung erheben könnten, kann der
Laſtkraftwagen mit den Eiſenbahnen nicht konkurrieren. Da eine
verkehrs wirtſchaftliche Notwendigkeit für den Laſtkraftwagen im
Fernverkehr die hohen Aufwendungen für die dadurch verurſachten
Straßenbauten nicht rechtfertigt, ſo bittet der Provinziallandtag
Sachſen unter Hinweis auf die große finanzielle Notlage der Laſten
träger der Straßenunterhaltung und unter Bezugnahme auf ſeine
Eingaben vom 30. März 1927 und 15. Februar 1929, die Reichs
regierung wolle dem Reichstage mit möglichſter Beſchleunigung
einen Geſetzentwurf vorlegen, durch den der Laſtkraftwagen
verkehr verpflichtet wird, die durch ihn verurſachten Aufwen-
dungen im Straßenbau in angemeſſener Höhe zu tragen.

Die Etats für das Kleinbahnweſen, die Witwen- und
Waiſenkaſſe und die Ruhegehaltskaſſe der Kommunalverbände der
Provinz Sachſen wurden unverändert angenommen. Zum Haus
haltsplan der Elektrizitätsverſorgung, der ebenſo wie
der für Gasfernverſorgung angenommen wüurde, hatte die KPD.
einen Antrag betreffend das Elektrizitätswerk Weißenfels-Zeitz ein
gebracht. Der Antrag würde nicht erörtert, da das Unternehmen
Weißenfels-Zeitz, wie der Landeshauptmann erklärte, mit dem Pro
vinzialverband nichts zu tun hat.

Beim Etat des Landesfürſorgeverbandes entſpinnt
ſich eine Debatte bei Anträgen der KPD. zur Erhöhung verſchiedener
Etatanſätze, die abgelehnt werden. Von der Deutſchnationalen
Volkspartei war Streichung der zur Bekämpfung des Alkoholmiß-
brauchs eingeſetzten 3000 A. beantragt. Der Antrag wurde ab
gelehnt, der Etat angenommen.

Bei der Verabſchiedung der Sonderhaushaltspläne wurden auf
Vorſchlag des Haushaltsausſchuſſes zahlreiche Abſtriche vorge
nommen. Die Etats für Bad Lauchſtädt und die Stadtſchaft der
Provinz Sachſen wurden angenommen.

Abg. Dr. Engel (DVP)) berichtete darauf über den Haupt
haushaltsplan. Die auf Provinzialumlage entfallende Summe be
trägt 10 118 400 A. Wenn für ein Prozent. Umlage 750 000
angenommen werden, ergibt ſich alſo eine Umlage von 131 Proz.
Um nicht einen höheren Betrag zu erreichen, mußten auch im Haupt
haushaltsplan zahlreiche Streichungen vorgenommen werden.

Die ſchon mitgeteilte Entſchließung über die Weſt grenze der
Provinz Sachſen im Harz im Falle einer Gebietsänderung
wurde gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen.

Ein Antrag des Abg. Böer, in den Etat für 1931 einen Betrag
für den Bau der Tangermünder Elbbrücke einzuſetzen, um den Ge
danken des Brückenbaues weiter zu fördern, fand die Zuſtimmung
des Hauſes.

Der letzte Punkt der Tagesordnung war die Schlußabſtimmung
über die Provinzialumlage. Sie wurde auf 131 9
feſtgeſetzt.

Ditfurt, 5. April. Der Kleingarkenverein „Einig
keit hielt im Gaſthofe „Zur Schänke eine gutbeſuchte Mitglieder
verſammlung ab Es referierte der Kreisverbandsvorſitzende, Lehrer
i. R. Beth ge Quedlinburg über die Zahlung des Pfluglohnes für
das ſeinerzeitige Pflügen des Ackers Da man den Pfluglohn etwas
hoch gegriffen hatte, hatte ſich der Kreisverband ebenſo der jüriſtiſche
Beirat in Magdeburg mit der Angelegenheit befaßt. Nach lebhafter
Erörterung der Fragen empfahl der Kreisverbandsvorſitzende den
Beitritt zur Unterſtützungskaſſe des Reg Bezirks Verbandes zur Ent
ſchädigung etwaiger Feuer und Einbruchsſchäden. Wie Lehrer B.
ausführte, ſei der Kreisverband wie ebenfalls das Kleingartenamt
über die gelungene Förderung des Dikfurter Vereins ſehr befriedigt
Der Verein häkte auch finanziell annehmbar abgeſchnitten. Wie be
ſchloſſen wurde, ſoll künftig von neu zukommenden Mitgliedern ein
Eintrittsgeld von 5 Mark erhoben werden. Beſonders wurde auf
Sauberhaltung der Wege hingewieſen

Stecklenberg, 6. April. Autounglück. In der Nacht zum
Sonnabend fuhr der Autobeſitzer G., Bad Suderode, mit ſeinem
Wagen in den am Gebirgshotel gelegenen Hoppegarten. Er durch
fuhr den Holzzaun und landete in den durch den Garten führenden
Waſſergraben. Zum Glück iſt nichts paſſiert. Gegen 5 Uhr morgens
konnte das Auto mittels Pferdegeſpanne aus ſeiner ſchwierigen Lage

befreit werden.
Stecklenberg, 6. April. Gemeindevertreterſitzung. Am

Mittwoch, den 9. April, abends 20 Uhr, findet im Kaffee Grofſe
eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung ſtatt.

ngendbewegung
Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.-J.)

Halberſtadt. Am Dienstag alle in Falkenkluft zum Spiel und
Tanz auf dem Domplatz erſcheinen. Nachdem gehen wir geſchloſſen
ur Generalprobe der Werbefeier im Elyſium. Die Mundharmonitkaſieler müſſen beſtimmt erſcheinen. Die Kleider zur Modenſchau

nicht vergeſſen!
Thale. Am letzten Dienstag konnte die Sozialiſtiſche Arbeiter

Jugend ihre beſonders von „Neuen“ gut beſuchte Mongatsverſamm-
lung abhalten. Aus dem Bericht des 1. Vorſisenden iſt zu entneb
men, daß die Gruppe in letzter Zeit ſehr gut gearbeitet hat. Am

Mai und dem Gewerkſchaftsfeſt wird ſich die Jugend reſtlos be
teiligen. Die Anſchaffung eines Zeltes muß unbedingt gelingen.
Ein recht intereſſantes Programm für Mongt Avril wurde wieder
aufgeſtellt. Um eine intenſive Werbung durchflihren zu können.
wurde die Stadt in 4 Begirke eingeteilt und hierfür je ein Bezirks
keiter ſowie Stellvertreter gewählt. Der Genoſſe Willi Balſter gab
feinen Spielſeiter-Poſten ab, da er auf Walze geht und der e
noſſin Oberländer wurde dieſe Funktion übertragen. Zur Jörde-
rung der Jingeren-Axbeit wurde Gen. H. Agert als Falken- Führer
gewählt. Die Aufforderung des 1 Vorſitzenden Gen. Brandt an
die älteren Mitglieder, ſich möglichſt umgehend der Sozialdemokrg
tiſchen Partet anzuſchliehen, wurde ſofort durch die Abgabe meh
rerer Beitrittserklärungen bekräftiat.

Freigewerkſchaftliches Jugendkarkell.

Halberſtadt. An Sonntag, den 13. Avpril, vormittags 10,15 Uhr
beſichtigen wir das Halberſtadter Gaswerk. Die Gruppen müſſen
vollzählig erſcheinen.
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Mittel cdeutfsche Nendech.
Menſchliche Verirrungen.

Oſterode. Mit einer eigenartigen Strafſache hatte ſich die Große
Strafkammer zu befaſſen. Auf der Anklagebank ſaß der Kaufmann,
jetzige Arbeiter Herbert Fechner aus Meerane, Bezirk Glauchau,
der ſich im Berufungsverfahren wegen ſchwerer Sittlichkeitverbrechen
zu verantworten hatte. Fechner hatte in Freiheit bei Oſterode
(Harz) Arbeit gefunden. Hier lernte er zwei 9jährige Mädchen
kennen, zu denen er wiederholt in intime Beziehungen trat. Als
er ſich eines Tages wieder mit dem Mädchen eingelaſſen hatte, war
der Angeklagte plötzlich auf einen Polizeibeamten zugelaufen und
hatte um ſeine Verhaftung gebeten, weil er ſich eben an Kindern
vergriffen habe. Der Beamte ging der ihm zunächſt un wahrſchein
lich klingenden Selbſtbeſchuldigung nach und fand ſie beſtätigt
Fechner wurde darauf in Haft geſetzt und ſpäter vom Großen Schöf
fengericht Oſterode zu 3 Jahre Gefängnis verürteilt. Gegen das
erſtinſtanzliche Urteil hatte der Angeklagte Berufung eingelegt, die
er allerdings nur auf die Höhe des Strafmaßes beſchränkte. An
geſichts der erheblichen einſchlägigen Vorſtrafen ſah die Strafkammer
aber keinen Anlaß, an dem erkannten Strafmaß irgendwelche Aen
derungen zu treffen, ſie verwarf daher die Berufung.

Rekkungswerk eines Hundes.

Gandersheim. Jn Greene ſtürzte das fünfjährige Kind eines
Arbeiters in die geſchwollenen Fluten der Leine und wurde mit be
trächtlicher Geſchwindigkeit von der Strömung fortgetrieben. Jm
Augenblick höchſter Gefahr ſprang ein Hund dem Kinde nach und
verſuchte es an Land zu ziehen. Das ſo durch die Klugheit des
Hundes angebahnte Rettungswerk konnte erfolgreich durchgeführt
werden, als ein in der Nähe arbeitender Landwirt, auf das Bellen
des Tieres aufmerkſam geworden, hinzueilte und den bewußtlos
gewordenen Jungen rettete.

Waldbrand im Harz.
Bad Lauterberg (Harz. Auf der Conradskappe entſtand ein be

trächtlicher Waldbrand, durch den ein größerer Buchenbeſtand ver
nichtet wurde. Der Brand wurde von der Feuerwehr eingedämmt,
bevor er auf einen angrenzenden Fichtenbeſtand übergreifen konnte.
Man nimmt an, daß unvorſichtige Hirſchſtangenbeſucher die Schuld
an dem Feuer haben.

Leichenfund unter verdächtigen Umſtänden

Magdeburg. Am Nachmittag des Sonnabend wurde aus dem
Umflutkanal in der Nähe von Gübs die Leiche eines Mannes an
getrieben, die bereits ſtark in Verweſung übergegangen war und
ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen haben muß. Es wurden Ver
letzungen an der linken Seite des Kopfes feſtgeſtellt. Außerdem
wurden auf dem Körper des Toten mehrere breite Leukoplaſtſtreifen
feſtgeſtellt. Die Frage, ob es ſich hier um einen Unglücksfall oder
um ein Verbrechen handelt, muß die Obduktion ergeben.

Lerne nur das Glück ergreifen
Es hing vielleicht im Grunde doch irgendwie mit März und
erſtem Sonnenſchein zuſammen, daß der Jüngling dem neben ihm
hin ſchreitenden Mädchen ſeine große welterlöſende Jdee anver
traute. Er hatte in vielen langen, kalten Abenden in ſeiner liebloſen,
unheizbaren Manſarde darüber nachgedacht und war, geſtützt auf ein
paar ſehr komplizierte, von ihm jedoch ſehr kritiſch behandelte Philo
ſophen, zu der Erkenntnis gekommen, daß an aller Glückloſigkert
dieſes Lebens nur der Mangel an Seele ſchuld ſei.

Sehen Sie, die Seele, mein liebes Fräulein,“ ſagte er mit be
ſonders warmem Tonfall, dies innere Hinausſchwingen über
enge Alltäglichkeit und Hineinmünden in die allumfaſſenden, allge
ſtaltenden Bezirke des tiefſten Gefühls, das dennoch alles Materielle
Und tauſendfach alle Scheinwunder der Technik überſtrahlt.“

Das Mädchen verſtand das allerdings nicht recht tat jedoch ſo, als
ſet das von ungemein entſcheidender Bedeutung, denn auch ſie wollte
ſich nicht die Blöße eines Mangels an Bildung geben. Deshalb

lächelte ſie vielleicht auch, weil doch irgendeine feinere Regung zu
keimen begann. Zunächſt freilich völlig unklarer, neutraler Art. Es
ſei denn, daß das ſeltſame Leuchten in das Jünglings Augen ſchon
für ſie ein Eingehen in dieſe überſchwenglich geſchilderten Gefilde
neuer Seligkeit (nicht Sachlichkeit) bedeutete

„Ja, gewiß wenn die Menſchen wüßten und ſich für das
wahre Glück entſchließen könnten ſo ungefähr hauchte ſie
ihre Antwort hinaus und erſchrak ſelbſt über den Mut dieſes Be
kenntniſſes. Der Jüngling aber ermaß an dieſer Aeußerung die Rich
tigkeit ſeines neuen Lebensſyſtems, lobte die Jnnigkeit ihrer Worte
und dankte für das große Geſchenk, eine ſo nahe verwandte, voll
kommene Seele gefunden zu haben.

Doch es ergab ſich, daß ſie dabei ihren Weg durch eine kleine
Menſchenanſammlung leiten müßten. Es war nämlich einer Droſſel
eingefallen, ebenfalls in überſchwenglicher Art in einer zwar noch
unbegrünten Baumkrone eines auch ſonſt dürftig-armſeligen Vor
gartens eine neue (oder ewig alte Lebensweiſe zu verkünden. So
ſtanden nun ein paar Männlein und Weiblein einfach an der Straße
ſtill und lauſchten dem jubelnden Vogelliede.

„Verdammt!“ brummte ein etwas durchdringend nach Alkohol
riechender Straßenmuſikant und ſtieß etwas unſanft mit ſeiner un
geputzten, fleckigen Meſſingtrompete an einen Laternenpfahl (nach

dem berühmten Beiſpiel. Er nahm die Büchſe, ſchlug ſie an ein
Baum) und ſprach: „Jch tu's nicht mehr. Das Vieh macht mich
weich und ſtimmt die Bruſt ſo lala da trink' ich mir lieber noch
einenUnd die alte Plättfrau aus dem Keller an der Ecke benutzte die

vertrauliche Gelegenheit, um die endlich zu erwiſchende Frau Ver
ſicherungsinſpektor auf die noch immer unbezahlten drei Umlege

kragen gebührend nachdrücklich aufmerkſam zu machen
Ein Knabe, der trotz allem Eifer des Zuhörens nicht vergaß, recht

tief in ſeiner Naſe zu bohren, und der zufällig auf den Namen
Hermann hörte, ſtritt ſich mit ſeiner Zottelſchweſter herum, wem denn
nun eigentlich das Vöglein gehöre: dem Hauseigentümer, deſſen
Beſitz auch der Baum ſei, auf dem die Droſſel flötend ſaß, oder dem
lieben Gott, deſſen Exiſtenz doch ſchon von dem vorahnenden, gewiß
talentierten Bengel bezweifelt wurde

Aber der Jüngling mit Seele merkte von all der wunderbar nahen
Glückſeligkeit im Bannkreis des kleinen Vogelliedes nichts. Er zap
pelte zu tief in ſeiner Seelentheorie herum und war zweifellos glück

lich dabei. So ſtieß er dem Straßenmuſikanten ſehr unſanft an ſein
lyriſch geſtimmtes Jnſtrument, daß dieſer ihn empört anfuhr: Schafs
kopf das läuft da wie ein wildgewordener Hanomag durch die

Weltgeſchichtel“
Das Mädchen errötete über dieſen Vergleich. Sie hatte ſofort

das Vogellied vernommen, aber nicht gewagt, den ernſten geiſt
reichen Menſchen neben ſich in ſeinen Ausführungen zu ſtören. Das
hätte doch zu gleichgültig gewirkt

Der Jüngling drückte ſich ſogar um eine Entſchuldigung ob ſeines
peinlichen Falles herum. Das war doch alles zu unkultiviert und
Aatürlich weit unter ſeiner Würde. Ueberhaupt, daß die Menſchen
Fch auf der Straße zuſammenſtellten, um ja, was denn wo

Verſchiebung der Jahreshauptverſammlung ſtädtiſcher Nachrichten
und Preſſeämlker.

Magdeburg. Mit Rückſicht auf die am 30. und 31. Mai in
Königsberg ſtattfindenden Vorſtandsſitzung des Deutſchen und
Preußiſchen Städtetages macht ſich eine Verſchiebung des in Ausſicht
genommenen Tagungstermins der diesjährigen 9. Jahreshauptver
ſammlung der Arbeitsgemeinſchaft ſtädtiſcher Nachrichten und
Preſſeämter notwendig. Die Tagung findet nunmehr in der
Zeit vom 26. 29 Mai in Magdeburg ſtatt. Auf die Vor
ſtandsſitzung, die am Abend des 26. Mai ſtattfindet, folgt am erſten
Verhandlungstag die geſchloſſene Mitgliederverſammlung der Ar
beitsgemeinſchaft, während am Nachmittag eine Rundfahrt durch die
Stadt Magdeburg vorgefehen iſt. Am Mittwoch, den 29. Mati,
vormittags findet in geſchloſſener Mitgliederverſammlung die Fort
führung der Verhandlungen ſtatt, die ſich u. a. mit der Neuwahl
des Vorſtandes und der Wahl des nächſtjährigen Tagungsortes be
faſſen werden. Am Nachmittag findet im Bürgerſaal des Altſtädter
Rathauſes die öffentliche Kundgebung der Arbeitsgemeinſchaft ſtatt

Große Arbeiterenklaſſungen bei den Alkaliwerken Weſteregeln.

Weſteregeln. Jn der nächſten Zeit kommen bei den Alkaliwerken
Weſteregeln 150 Arbeiter zur Entlaſſung. Die Entlaſſungen ſollen
ſtaffelweiſe vor ſich gehen, und zwar müſſen am 15. April 50 Ar
beiter und am 15. Mai weitere 50 Arbeiter aufhören. Die reſt
lichen 50 werden je nach Lage der Verhältniſſe entlaſſen werden.
Dieſe Entlaſſungen ſind eine Folge der Techniſierung der Schacht
betriebe 4 und 2 in Hadmersleben.

Der Deſſauer Kreistag beſchließt die Auskreiſung.

Deſſau. Der Kreistag des Kreiſes Deſſau befaßte ſich auf Er
ſuchen des anhaltiſchen Staatsminiſteriums mit deſſen Vorlage über
die Auskreiſung der beiden Städte Deſſau und Bernburg. Der
Kreisausſchuß des Deſſauer Kreiſes hatte ſich auf eine Entſchlie
ßung geeinigt, die die Auskreiſung als verfrüht bezeichnete und eine
Verſchiebung ſolange notwendig hielt, bis die Frage der Selb
ſtändigkeit oder des Anſchluſſes Anhalts an Preußen entſchieden ſei.
Die Auskreiſung ſoll vorgenommen werden, wenn die finanzielle
Auseinanderſetzung zwiſchen Kreis u. Stadt durchgeführt worden iſt.

Der Widerſpenſtigen Zähmung.
Halle. In der vergangenen Nacht leiſtete ein Mann in der

Reilſtraße, der wegen ruheſtörenden Lärms zur Namensfeſtſtellung
einer Polizeiwache zugeführt werden ſollte, dem Beamten dadurch
heftigen Widerſtand, daß er ihn umklammerte. Um ſich zu be
freien, mußte der Beamte von ſeinem Gummiknüppel Gebrauch
machen. Darauf gab der Mann den Widerſtand auf. Jn der
Geiſtſtraße bedrohte ein Mann ſeine von ihm getrennt lebende
Frau. Er verſuchte, gewaltſam in die Wohnung einzudringen. Er
wurde von einem Polizeibeamten belehrt, worauf er ſich entfernte.

möglich wieder für Tratſch zu mächen? Denn von der Droſſel
hatte er ſelbſtverſtändlich nichts gehört.

„Sehen Sie, mein liebes Fräulein,“ begann der Jüngling dann
wieder ein wenig ſeine Verlegenheit wie läſtigen Staub von ſich zu
ſchütteln, „da haben wir das beſte Beiſpiel dafür, daß die Seele
keine Heimat mehr auf dieſer Erde hat.“ Darüber ſeufzte das Mäd
chen, denn es erlebte in dieſem Augenblick ſeine erſte, lenzjunge Ent
täuſchung. Es geſchah weiter, daß an dieſem Abend, der auch äußer
lich nichts mehr von einem Frühlingstage an ſich hatte, denn es veg
nete, nun es geſchah, daß das Mädchen bitterlich weinte in ſeinem
Kämmerlein und nichts ſehnlicher wünſchte, als eine kleine, ſingende
unphiloſophiſch fühlende, jubelnde Droſſel zu ſein.

Der Jüngling aber begann zur gleichen Zeit ſein Werk, das Auf
ſehen erregen ſollte, über die Wiedergeburt der Seele als einziges
Mittel zur Welterlöſung.

Lediglich der Vollſtändigkeit halber ſei ſchließlich noch erwähnt,
daß beſagte geprieſene Droſſel in dieſer Nacht das Opfer einer
ſprunggewandten Katze wurde. Motiv im März und das alles
um das bißchen Seele in der Welt. Otto Zieſe.

Vermfschtfes.
Coſima Wagners letzte Fahrt.

Tauſende von Menſch gaben Coſima Wagner, der großen Gat

in Richard Wagners, das letzte Geleit, deren ſterbliche Reſte von
Bayreuth zur Einäſcherung nach Koburg überführt wurden.

Eine hiſtoriſche Feder. Für eine Feder wurde vor kurzem bei
einer Verſteigerung in New york der immerhin anſehnliche Preis
von 2300 Dollar bezahlt. Es ſoll ſich dabei allerdings um die Fe
der handeln, mit der Präſident Lincoln das Geſetz über die Ab
ſchaffung der Sklaverei in den Vereinigten Staaten unkerzeichnet
habe. Der Verkäufer, Mr. Tucker, behauptet, die Feder von ſeinem
Urgroßvater Louis Burgdorf geerbt zu hahen. Dieſer war in den
Tagen Lincolns Bedienter im Weißen Haus und ſoll unter Eid
ausgeſagt haben, Lincoln habe ihm die Feder geſchenkt. Auf jeden
Fall es haben ſich Gläubige gefunden, die den Preis der Feder

bedingt kürzer gefaßt werden.

Prof. Raffael Bendandi (Rom)

in bekannter italieniſcher Aſtronom, hat an die ewerte in Arizona, wo kürzlich der 9 Planet Pluto feſtgeſtellt
wurde, ein Telegramm geſandt, indem er von ſeiner Beſtimmung
vier weiterer rieſiger Planetenweltkörper berichtet. Demnach wäre
unſer Sonnenſyſtem um das Fünfzigfache vergröſtert.

LowellStern

Religionskrieg im Galizierdorf. Zu einem regelrechten Religions
krieg ten es n den oſtgaliziſchen Dorf Kaczan o we a, wo der
dort tätige katholiſche Vikar verſetzt werden ſollte. Zu ſeinen Gunſten
demonſtrierte die einheimiſche Bevölkerung unter Anführung des
Vikars ſo lärmend, daß die Polizei ſich gereizt fühlte, auf die Demon
ſtranken zu ſchießen, zwei Tote und fünf Schwerverwundete blieben

auf dem Schlachtfeld des
og ſich der Vikar mit ſeinen A t t in did en Tag von einer Abteilung Militär verhaftet wurde. Der

inzwiſchen eingetroffene Erzbiſchof enthob den Geiſtlichen ſeines
Amtes und verhängte über die aufſäſſige Gemeinde den Bann

Keithsbanner
„Schwarz Kot Gold

Halberſtadt. Des unſicheren Wetters wegen mußte die geſtern aeNah n e Sonntag verſchoben werden.
äheres wird noch bekannt gegeben. SHalberſtadt. Am Donnerstag den 10. April, 1930 Uhr ſindet

beim Kameraden O. Bollmann eine Vorſtands und Bezirksflhrer
eng ſtatt. Anſchließend um 20.30 Uhr findet daſelbſt eine Sitzung

er übrigen Funktionaäre des Reichsbanners, ſowie aller derjenigen
Kameraden ſtatt. welche ſich für die Hundertſchaft eingezeichnet hat
ken Es iſt dringend erforderlich daß die hiermit eingeladenen Kame
raden möglichſt vollzählig erſcheinen.Halberſtadt. Jungbanner. Dienstag, den 8. April. 20 Uhr tref
fen ſich die Jugendkameraden vor dem Tageblatt. Erſcheinen aller
ſt unbedingt erforderlich. Nach Möoalichkeit Dienſtanzug. Wehr
ſtedter Jugend iſt hierzu eingeladen.Halberſtadt. Am Mitkwoch, den 9. April. findet im Stadtvark
eine öffentliche Verſammlung mit Lichtbildervorkrag ſtatt. Thema
Schaffung von Radfahrwegen. Alle radfahrenden Reichsbanner
kameraden ſind vervflichtet zu erſcheien. Der Eintrikt iſt frei

Wernigerode. Dienstag 19 Uhr, tritt die geſamte Orksgruppe im
Monopol an, um den Kameraden Hörſin g abzuholen. Tam-
bourkorps. Sämmtliche Spielleute treten ebenfalls reſtlos um
19 Uhr mit der Orksgruppe zuſammen an. Es darf niemand fehlen

Briefkaſten.
Wernigerode. Die Verſammlungsanzeigen der SAJ. müſſen un

Dinge die in Zuſammenkünften und
Verſammlungen den Mitgliedern geſagt werden können miſſen
doch nicht ſtändig wiederholt werden. Die Notizen treffen hier
häufig ſehr ſpät ein und müſſen auch ſchon darum gekürzt werden

Amtliche Wetternachrichten.
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Zahlen geben gie Lutttemperatur an
Wetterdienſtſtelle Magdeburg

vVorausſichtliche Witterung bis Dienstagabend:
Bezirk regnete es am Sonnabend f.nene P 24 gen n dec

D ne Depreſſion iſt n dweſtiegt am Sonntag früh bei In re n nen
noch zu Regenfällen, die nach Sü iWegen Deutſchland iſt es en e h e en
raturänderungen eingetreten. Ueber Ungarn nömt immer noch warme Luft nach Norden die ded u alen

men en, die de ne
ken e Bezirkes kann immer n n. Derem rden abgezogenen Regengebiet erhalten iederſchlag von

Aubei der Verſteigerung auf die genannte Höhe getrieben haben. sſichten: ig bis trgRothen n z bis trübe Tymperaturen anſteigend. im

Religionskrieges liegen. Nach dem Kampf
Anhängern in die Kirche zurück, wo er
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Am 25. März, morgens, herrſcht dicker Nebel. Wieder ſind wir

die vorderſten Teile der Brigade. In Mechterſtedt halten wir.
Schüſſe fallen in der Nähe Später erfahren wir die Urſache: Ge
fangene des Studentenbataillons werden von Studenten beim
Fluchtverſuch erſchoſſen. In dieſes Ereignis knüpfte ſich eine jahre
lange Unterſuchung die ſchließlich zur völligen Freiſprechung und
Schuldloſigkeit der als Mörder verfolgten Studenten führte.

So ſchreibt in der letzten Nummer des „Stahlhelm“ unter der
Ueberſchrift „Vor zehn Jahren. Die Befreiung Thüringens“ ein
Major a. D. Merkel

Vergangenheit ſteht auf, Erinnerung wird lebendig. Tag des
Kapp ches in Marburg Die Korporationen der Studenten

ben und laggen in ihren Vereinshäuſern. Wir wenigen Republi
er in dieſer kleinen Univerſitätsſtadt ſind am Werke, verſammelt

in dem winzigen Redaktionszimmer der republikaniſchen Zeitung.
Verfaſſungstreue Minderheit ſteht gegen ſtaatsfeindliche Mehrheit!
Aber wir ſind auf dem Poſten. Wir ſind überall dabei, wo ſich die
Studenten verſammeln, auch wenn wir niedergebrüllt werden, auch
wenn wir in Gefahr ſind, Prügel oder Schlimmeres zu beziehen.
Die Studentenſchaft ſchwört auf Kapp, die Republikaner ſtehen als
winziges Häuflein allein auf äußerſtem Vorpoſten einer ſchwarz-
weißroten Jnſel.

19. März 1920. Die Staatsverbrecher ſind aus Berlin vertrieben.
die Flaggen auf den Häuſern der Korporationen ſind eingezogen
Unter den Siegern von vorvorgeſtern regiert der Katzenjammer. Es
zſt mißlungen! Kapp und Lüttwitz haben bei Nacht und Nebel Berlin
verlaſſen, daran ändert ſelbſt die brüllende Begeiſterung Marburger
Korporationsſtudenten nichts mehr!

In die trübe Stimmung des Beſiegtſeins fällt jählings ein greller
Hoffnungsſtrahl: Der Kommandeur des Marburger Jägerbataillons,
ein Freiherr von Schenk, erläßt einen Aufruf: „Das Vaterland iſt
in höchſter Gefahr, in Thüringen iſt Aufruhr. Bewaffnete Banden
durchziehen raubend und plündernd das Land! Die Truppe in
Marburg einſchließlich der Zeitfreiwilligen wird in kürzeſter Zeit
nach dort abtransportiert.“ Die Studenten melden ſich in Scharen,
ein Bataillon rückt ab. Ein entſetzlicher Anblick! Es geht in den
Bürgerkrieg, in den Kampf Deutſcher gegen Deutſche Und
dieſe jungen, tkörichten Menſchen tragen die bunten Bänder ihrer
Studentenverbindungen, tragen Blumenſträuße im Knopfloch und
am Helm. Sie ſingen begeiſtert Kriegslieder, ſie ſind, deutſche
Studenten, außer Rand und Band, aus Freude darüber, gegen
deutſche Arbeiter in den Kampf ziehen zu können.

Wir Republikaner hatten bis dahin dem Aufruf des Herrn von
Schenk durchaus ablehnend gegenübergeſtanden. Wir hielten, und
die Tatſachen gaben uns ſpäter Recht, den ganzen Thüringer Aufruhr
für Ablenkung und Mumpitz. Aber als wir dieſen Ausmarſch ge
ſehen hatten, da ahnten wir, daß Schlimmes ſich vorbereitete, und
da wußten wir, daß gerade wir berufen waren, Schlimmeres zu
verhüten. Wir riefen, der Theologieprofeſſor Hermeling, der Re
dakteur Knoeckel, der Demokrat Ernſt Lemmer und ich, die Mar
burger Republikaner auf. eine Volks kompagnie zu bilden und
ſich den FreiwilligenDetachements anzuſchließen. Die wenigen jun
gen Arbeiter der Univerſitätsſtadt kamen zu uns und mit ihnen die
Handvoll republikaniſcher Studenten. Jmmerhin waren wir rund
120 Mann. Es waren nicht alle Geſinnungsfreunde mit uns einer
Meinung. Heute wiſſen wir, daß wir richtig handelten

Das zweite Marburger Bataillon, mit ihm die Volks
kompagnie, iſt in Thüringen. Jn Gotha, in Eiſenach, nirgends ſpüren
wir das geringſte von Aufruhr und rotem Terror. Aber wie eine
Art Albdruck liegt auf den anderen, den rein ſtudentiſchen Kom
pagnien die Anweſenheit dieſer Volkskompagnie, die eine ſchwarz

Der Geh.Roman von Robert Miſch.
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 4

1. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Plötzlich war es vorbei mit der guten Laune. Eben war ſein

Neffe, der Referendar Ahlers, ſein Zimmermieter, an ihm vorbei
geradelt. Er ſchien von einer Tour zu kommen, ſchweißtriefend,
verſtaubt. Wenn der mit den verſtaubten Schuhen wieder auf dem
guten Tepich herumtrampelte, würde er ihm nächſtens den Teppich
aus dem Zimmer nehmen.

Herr Kaltenbach ſtellte das Marktkörbchen beifeite und zog eine
dicke, altertümliche, ſilberne Uhr ohne Kette aus der Taſche, ſchüt
telte ſie tüchtig ſchlug damit in die hohle Hand und hielt ſie zu
letzt ans Ohr

Sie geht murmelte er befriedigt. Jetzt iſt es neun Uhr drei
ßig weniger fünfundzwanzig macht genau neun Uhr fünf
Minuten

Die Uhr hatte die Eigentümlichkeit, entweder ſtillzuſtehen oder
vorauszulaufen, ſo daß er genötigt war, jeden Tag eine andere
Ziffer abzuziehen oder ſie wieder richtigzuſtellen. Solche kleinen
Unbequemlichkeiten mußte ein ſparſamer Hausvater eben mit in
den Kauf nehmen.

Donnerwetter, es war höchſte Zeit, daß er in die Markthalle
und dann ſchnell wieder nach Hauſe kam. Wußte man, was die
Mädels unterdes alles aufſtellten? Und jetzt kam noch der Wind
hund, der Ahlers, heim.

Jn der Markthalle am Alexanderplath wimmelte es von Käu
fern, als ſie der Rentier betrak.

Forſchend ging er an den Tiſchen mit Eiern, Butter und Käſe
vorbei. Nur nicht gleich kaufen, erſt anſchauen! Die Käuferin-
nen: dralle Köchinnen, feine Damen, arme Weiber, junge Burſchen,
die Gelegenheit zu irgendetwas ſuchten, zum Arbeiten oder Stehlen
drängten und ſtießen ſich vor den Ständen. Ein belebender Duft
von friſchem Grünzeug, Obſt und Blumen, der ſich bei den Käſe
ſtänden zu einem ſcharfen Geruch verdichtete, durchzog die große,
hohe Halle. Der Lärm und das Geſchrei der Feilſchenden waren
oft ſo groß, daß man ſein eigenes Wort nicht verſtehen konnte.

Herr Kaltenbach ſchob ſich an den Fleiſchſtänden vorbei, betaſtete
prüfend die heraushängenden, rieſigen Fleiſchſtücke, fragte bald

Mechtferstedckt.
rotgoldene Fahne führt und deren Offiziere neben ihren Kriegsaus
zeichnungen am Ordensband ein ſchwarzrotgoldenes Abzeichen tra
gen. Dieſer Albdruck mag außerordentlich notwendig geweſen ſein.

Wir ſollen Ruhla beſetzen. Die Volkskompagnie war Spitze
des Bataillons. Es iſt ein feuchter, nebliger Märzmorgen, wir
nähern uns mit der Spitzengruppe, den Kompagniechef und den
Führer des erſten Zuges vorn, ganz kriegsmäßig dem Orte. Warum
eigentlich? Nun ja, da war doch die rote Armee, die Aufruhrarmee,
die Terrorarmee! Aber wie wir ausſchauen, erkennen wir, wie die
Menſchen fliehen, keine roten Soldaten, nein, alte Leute und
Frauen mit Kindern auf dem Arm. Wir, die Befreier, rücken ein.
Aber die Fenſter ſind verhängt, kaum wagt ſich ein Menſch auf die
Straße, es iſt eine dumpfe, gedrückte Stimmung. Wir wollen etwas
eſſen, etwas trinken. Die Gaſtſtätten ſind geſchloſſen. Was iſt denn
hier los? Wir bitten um Aufklärung. Wir fragen die wenigen
Menſchen, mit denen wir in dieſem ſchier ausgeſtorbenen Orte
ſprechen können. Es kommt heraus, verängſtigt, ſchüchtern: „Die
Marburger Studenten haben hier in der Nähe vierzehn Men
ſchen totgeſchoſſen.“

Das war eine furchtbare Wahrheit! Jn dem Ort Thal war eine
Truppe unter Führung eines Oberleutnants eingefallen und hatte
dort ohne lange Unterfuchung willkürliche Verhaftungen vorgenom
men. Fünfzehn Menſchen wurden als Aufrührer feſtgenommen, ins
Spritzenhaus geſperrt und mißhandelt. Dann hieß es, ſie ſollten
nach Gotha zur Aburteilung transportiert werden. Die Leute waren
ſämtlich unbewaffnet, einige von ihnen waren Mitglieder der De
mokratiſchen Partei. Jm Morgennebel führte man ſie am Schluſſe
des Truppenverbandes mit, während jeder Unteroffizier weiß, daß
Gefangene in der Mitte des Verbandes zu führen ſind. Sie ſind
dann in Gruppen, manchmal geradezu einer nach dem anderen, „ge
flohen“ und niedergeſchoſſen. Man ließ ſie am Straßenrande liegen.
Die Schädel waren total zertrümmert, die Schüſſe kamen alſo aus
nächſter Nähe. Faſt alle von hinten man denkt an
BSSGGCGCO.O. G GGSGSSGGGSGSGGGSGGSIG.I. e

Der andere Operetten-Straus.

Oskar Siraus,
der Komponiſt von „Fideler Bauer“, „Marietta“, „Tereſina“ und
„Walzertraum“ uſw. wurde am 6. April 60 Jahre. Zurzeit weilt er
in Hollywood, um mehrere Operetten-Tonfilme zu komponieren.

hier, bald da nach dem Preiſe, ſchimpfte über die hohen Forderun-
gen, zankte ſich mit den Verkäufern herum und ging zuletzt immer
wieder hohnlächelnd weiter, ohne etwas zu kaufen.

Erſt am letzten Stande, deſſen Jnhaberin eine noch ganz junge
Frau war, die er leichter „betimpeln“ zu können glaubte machte
er ernſthafte Anſtalten, eine Wahl zu treffen. Vorerſt erkundigte
er ſich abermals nach dem Koſtenpunkt ſämtlicher halben und gan
zen Kälber, der prachtvollen Filets und rieſigen Hammelkeulen.
Kopfſchüttelnd preßte er die ſchmalen Lippen zuſammen. Frechheit,
ſolche Preiſe!

„Na, dann koofen Sie Kutteln!“ ſagte die dralle Schlächterin
geringſchätzig, dem unentſchloſſenen Käufer den Rücken zudrehend.

Herr Kaltenbach war aber durchaus nicht beleidigt über dieſen
Vorſchlag; im Gegenteil, ein freudiger Blitz zuckte in ſeinen kleinen,
grünlichen Aeuglein auf. Kutteln, auch Gekröſe genannt famos!
Dieſe Frau brachte ihn auf eine brillante Jdee. Das ſchmeckte gut,
war ausgiebig und koſtete nicht viel. Mit einer ordentlichen Schüſ
ſel Kartoffeln als Zugabe konnte man daraus ein herrliches Mit
tageſſen bereiten. Als er die Gedärme mit hoher Befriedigung in
ſeinem Körbchen verwahrt hatte, hielt er weiter Umſchau Die Zu
taten zu einer guten Fleiſchſuppe fehlten noch. Nur blöde Ver-
ſchwender kauften das Rindfleiſch extra zur Suppe. Er verſtand
das beſſer.

Ein achtlos auf den Tiſch der Verkaufsbude
Stückchen Leber zog ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich.

„Das bekomme ich wohl zu?“ murmelte er fragend, und warf
kurz entſchloſſen die Leber in ſeinen Korb, ohne ſich um die grim-
mige Miene der Frau zu kümmern. Auch eine Portion Mark
knochen, die er ſorgfältig auswählte, ſchien er auf dieſe Weiſe kau-
fen zu wollen. Doch widerſetzte ſich die Verkäuferin lebhaft und
beſtand nach längerem Feilſchen auf einer Bezahlung von zwanzig
Pfennig, die er ſeufzend hergab.

Froh des guten Kaufes, begab ſich Herr Kaltenbach hierauf zu
den Obſthändlern, in deren Ständen das Obſt mit wahrhaft künſt
leriſchem Geſchmack aufgebaut war. Das Waſſer lief ihm im
Munde zuſammen beim Anblick der ſaftigen Früchte. Hier war,
wie der Rentier wußte und ſchon öfters erprobt hatte, eine ganz
beſondere Taktik am Platze. Er ſetzte, bevor er ſich näherte, ſeine
würdevollſte Miene auf, knöpfte den ſchwarzen, ſchon etwas grün
lich ſchimmernden Gehrock zu, um imponierender auszuſehen, und
erkundigte ſich wiederum nach den Preiſen. Sie waren hoch, aber
er fand ſie „angemeſſen“ Andere Kunden drängten ſich heran;
Herr Kaltenbach war nicht böſe, er wartete gern und betrachtete

hingeworfenes

Freiligraths zorniges Wort: „Die vielbeliebten ſichern Rückenſchüſſel“
An Verfolgung der „Fliehenden“ hat keiner gedacht. Schießen,
ſchießen, ſchießen! Die zerfetzten Körper blieben liegen, die Studen
ten zogen ſingend weiter, und einer von ihnen rief: „Die Anatomie
braucht Leichen.“

Beerdigung in Thal. Drei Brüder Füldner, zwei anderen Junm
gens waren im Schützengraben gefallen, zwei Brüder Soldan, zwei
Brüder Schröder, Hornſchuh, Hartmann, Döll, Patz, Wedel, Röſſiger,
Roſenſtock, alle Bürger aus Thal. Der Pfarrer ſpricht. Der ganze
Ort ſteht am Grabe.

Kriegsgericht in Marburg. Die paar Menſchen von der Volks
kompagnie hatten nicht ſchweigen können. Die Oeffentlichkeit ver
langte Aufklärung. Komödie einer Gerichtsverhandlung! Als der
Staatsanwalt geendet hatte, ſagte der unbefangene Zuhörer: „Der
Verteidiger hat ſehr gut geſprochen.“

Ein Gutes, ein ganz kleines Gutes vielleicht,
grauſamen Tod der vierzehn Arbeiter von Thal erreicht wurde:
Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit.

Der Fall kam ang Schwurgericht in Kaſſel. Wieder Freiſpruch
der Studenten, aber immerhin die brandmarkende Feſtſtellung
gemeiner und brutaler Miß handlungen der wider
rechtlich Gefangenen durch die rechtsradikalen Zeitfreiwilligen.

So ſah die „Befreiung Thüringens“ in Wirklichkeit aus, Herr

Major Merkel! Henning Duderſtadt.

das durch den
Die

Begnadigung einer Mörderin.
Der Präſident der Republik Finnland begnadigte die Stu-

dentin Margit Niinineun, die im Jahre 1928 wegen Ermor-
dung des Kaufmanns Engblom zu vier Jahren Zuchthaus ver
urteilt worden war. Damit hat eine der entſetzlichen Liebesträgö
dien einen erfreulichen Abſchluß erhalten, denn wenn jemals in
einem Falle, ſo kann man hier ſagen, daß nicht die Mörderin, ſon
dern der Ermordete ſchuldig war. Die Studentin hatte ſehr ſchwer
zu kämpfen. da ſie völlig mittellos war. Aber ihre hervorragende
Begabung und ihre Eignung für die Wiſſenſchaft hatten dazu ge
führt, daß die Univerſitätslehrer ſich für ſie intereſſierten und ihr
Studium ermöglichten. Jnsbeſondere war es der Privatdozent
Dr. Törnudd, der nicht nur ein wiſſenſchaftliches, ſondern auch
ein perſönliches Intereſſe an der jungen Studentin hatte. Er war
ihr aufopferungsvollſter Lehrer und wurde allmählich zu ihrem
Vertrauten und ſchließlich ihr Bräutigam Durch einen Glückszufall
erlangte die Studentin eine Stellung bei dem Kaufmann Eng-
blom, der ſie als Sekretärin anſtellte Eines Abends zeigte Eng
blom ſein wahres Geſicht. Er ſchloß die Türen ab und vergewal-
tigte das junge Mädchen. Um es ſeinen Wünſchen weiter gefügig
zu machen, drohte er der Studentin überdies noch, der ganzen Ge
ſellſchaft von Helſingfors bekanntzugeben, daß ſie ſeine Geliebte
geworden ſei, falls ſie nicht in eine Fortſetzung des Verhältniſſes
einwilligen wollte. Durch dieſen furchtbaren Vorfall ſchien da
ganze Leben des jungen Mädchens vernichtet, denn ſie konnte ſich
den Krallen des Scheuſals nicht entziehen, wenn ſie nicht in der
ganzen Oeffentlichkeit bloßgeſtellt werden wollte. In ihrer ſeeliſchen
Not offenbarte ſie ſich ihrem Bräutigam, der nunmehr darauf ſann,
ſich und ſeine Braut an dem Schänder ihrer Ehre zu rächen. Sie
beſchloſſen, den Kaufmann zu ermorden und führten dieſen Ent
ſchluß auch eines Abends aus. Die junge Studentin wurde verhaf
ket, da man durch die Unterſuchung darauf kam, daß nur ſie die
Täterin ſein konnte. Es ſtellte ſich auch heraus, daß der Univerſi
tätsmagiſter Törnudd Beihilfe geleiſtet hatte. Schließlich kam es
zu einem Prozeß, in dem das Mitleid der ganzen Geſellſchaft auf
Seiten der Angeklagten war. Aber das Verbrechen verlangte ſeine
Sühne, die verhältnismäßig ſehr mild ausfiel, da beide nur mif
verhältnismäßig kurzen Zuchthausſtrafen davonkamen. Die Stu
dentin wurde begnadigt, da ſie in einer Art geiſtiger Notwehr ge
handelt hatte.

einſtweilen das Obſt. Die Erdbeeren, waren ſie friſch? Er nahm
die größte und ſteckte ſie mit einem ſcheuen Seitenblick nach der
dicken Obſtfrau in den Mund. Auch eine zweite und dritte ver
ſchwand auf dieſe Weiſe. Dieſe Kirſchen konnte man ſie eſſen?
Er probierte die ſchönſten davon und war mit der Qualität zufrie
den. Da die Obſtfrau immer noch beſchäftigt war, probierte er
auch noch die Himbeeren. Er probierte ſie eingehend. Aber nun
dauerte es ihm doch zu lange. Was dachte denn die Frau eigent
lich? Und ſcheinbar ungeduldig mit dem Fuß ſtampfend, machte
er ſich fort, von innerlichem Lachen geſchüttelt, un an den nächſten
Ständen aufs neue ſeine Obſtſtudien fortzuſetzen.

An einem der kleineren Stände aber gelang es ihm nicht, aus
zukneifen. Die Verkäuferin, eine große, ſtarke Frau mit drohen
den, ſchwarzen Augen, der der alte ehrwürdige Herr nicht impo
nierte, hielt ihn am Rockzipfel feſt.

„Und wat koofen Sie nu, wo Se allens beſchnüffelt und jekoſt t
haben?“ fragte ſie ihn höhniſch, worauf ſich Herr Kaltenbach nach
langem Beſinnen zu Stachelbeeren um fünfundzwanzig Pfennig
entſchloß

Etwas verſtimmt über dieſen Kaufzwang zog Herr Kaltenbach
weiter, an den Blumenſtänden vobei. Ein ſpöttiſches Lächeln um
ſpielte ſeine Lippen, als er die üppig blühenden Kinder Floras
betrachtete. Was für einen Luxus doch verſchwenderiſche Menſchen

mit den Blumen trieben! Was für Geld täglich in dieſen „ganz
unnützen“ Dingen umgeſetzt würde! Kindiſch! Natürlich waren es
die Weiber, dieſe geborenen Verſchwender, die nur dazu da waren,
das Geld auszugeben, das ihre Männer und Väter mühſam zu
ſammenſcharrten.

Seine Mädchen waren auch ſolche Blumennärrinnen und hät-
ten am liebſten den ganzen Garten in der Bismarckſtraße mit ſolch
„bunten, wohlriechenden Zeugs“ bepflanzt. Aber das gab es na
türlich nicht bei ihm: ſeine Beete enthielten Gemüſe und Obſt und
dergleichen nützliche Dinge.

Da plötzlich gerade vor ihm ließ eine Köchin, deren Korb
mit Gemüſe und Blumen bis zum Rände bepackt war, einige ge
ſchnittene Hyazin hen, Nelken und Roſen, die wohl zum Füllen der
Vaſen oder zur Ausſchmückung einer Tafel beſtimmt waren, fallen
Er bückte ſich ſchnell danach. Eigentlich wollte er dem Mädchen ihr
Eigentum zurückgeben, aber eine Menſchenwelle trennte ſie von
einander. Nachher konnte er ſie nicht mehr finden das heißt, er
ſchaute nach einer ganz anderen Richtung aus. Wegwerfen wollte
er ſeinen Fund aber doch auch nicht! Was blieb ihm alſo übrig
als die Blumen zu behalten, die ſeinen Mädels ſicherlich Freude



Werke chaft und Hancdel.
Befriedigender Sagatenſtand.

Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt gibt wie allgährlich um
dieſe Zeit, ſeinen erſten Sagatenſtandsbericht heraus, in
dem der Stand der Winkterung als durchaus befriedigend
bezeichnet wird. Auf Grund der Meldungen von 3363 landwirt-
ſchäftlichen Berichterſtattern wird feſtgeſtellt daß die Herbſtſaaten
die kritiſche Winterzeit trotz fehlender Schneedecke ſchadlos über
ſtanden.

Fün Winterweizen 2 bedeutet gut, 3: mittel und 4:
gering ergibt ſich die Note 2,55 gegen 3 zu Anfang April 1929, für
Winterroggen ebenfalls 255 (2,9, Wintergerſte 2,7 (3,4)
und Gemenge 2,7 (2,9)

Maxrktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 5. April.

4. Avril 5. Apriliab märkiſche Station in Mark)

Weizen 264 i 67. 262 bis 265.Roggen 163. i 170 163. bis 165Braugerſte 12 bis 206 189. bis 202.Fütter- u. Hnduſtrie-Gerſte 178 dis 188 178. bis I.
Hafer 162 bis 172 159. bis 166.Los Mais Berlin bis bisWeizenmehl 29.15 bis 37.00 29.25 bis 37.50
Roggenmehl 24.50 dis 27.25 2375 vis 26.75
Weizenkleie 10.00 bis 12.50 10.00 bis 10.75Roggenkleie 10 25 bis 11.00 1025 bis 11.00

Bultermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rüngskommiſſion vom 5. April 1. 135 Mark, 2. 120 Mark, 3. 104
Mark je Zentner Tendenz: ruhig

Schach Eree

G. Dehler,
Deuiteches Heim, 1906
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Lösung zur Aufgabe von Mörtzech aus der vorletzgten Nummer
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Sehr schönes Stück der alten Klassischen Schule. Der feine
Feldverbaun und zugleich die Linien-Verstellung im Haupt-
spiel Können ebenso gefallen wie die beiden Echo-Matt-
sfellungen. Der Verfasser, einer der ersten Arbeiter
Komponisten, hat etwa 50 Aufgaben komponiert, die alle
diesen Stil zeigen.

Der Sternhimmel im April.
u d Fran t iopei undZunächſt ſeren zwei Ereigniſſe erwähnt, die in dieſem Monat von linge und Fuhrmann. Im Norden ſind Kaſſiopeig, Kepheus

allgemeinem aſtronomiſchen Intereſſe ſind. Es ſind dies eine Mond-
fünſternis am 13 April und eine Sonnenfinſternis am
28. April.

Die Mondfinſterris am 13. dauert von 6 Uhr 21 Minuten bis 7
Uhr 36 Minuten morgens und kann im füdweſt
lichen Teil Europas, im Nordweſten Afrikas und
in Amerika beobachtet werden. Jn Deutſchland
geht der Mond bereits vor Beginn der Finſter
nis unter, ſo daß uns dieſes himmliſche Schau
ſpiel entgeht.

Auch die zweite Finſternis, die Sonnenfinſter
nis am 28., iſt bei uns nicht zu beobachten Das
Gebiet ihrer Sichtbarkeit erſtreckt ſich hauptſäch-
lich über Nordamerika, wo die Finſternis in der
Gegend von San Francisco faſt total iſt und
daher die größte Beachtung verdient.

Wenn uns die Verfolgung dieſer beiden Fin
ſterniſſe auch verſagt iſt, ſo bleibt ums doch ein
drittes, beſonders hervorzuhebendes Himmels
ereignis zur Beobachtung, nämlich die beſonders
günſtige Konjunktion des Planeten Merkur
mit der Venus. Während die Planeten Venus,
Mars, Jupiter und Saturn alljährlich für längere
Zeit bequem ſichtbar ſind, kann Merkur ſtets nur
auf einige Wochen und ſelbſt dann nicht während
der Nacht, ſondern nur in der Dämmerung er
kannt werden. Dieſe Schwierigkeiten haben zur
Folge, daß nur wenige den ſchnellwandernden
Planeten, der den Namen des geflügelten Götter-
boten der griechiſchen Sage trägt, geſehen haben.

Merkur iſt im letzten Drittel des Monats faſt
eine Stunde lang am weſtlichen Abendhimmel
ſichtbar. Dort taucht nach Sonnenuntergang zu
nächſt die hellglänzende Venus auf, und je dunk
ler es dann wird, um ſo deutlicher wird rechts
oberhalb von ihr der geſuchte Planet Merkur
ſichtbar. Am 30. tritt zu dieſem Planetenpaar
noch die junge Mondſichel hinzu, ſo daß die Ver
folgung dieſer himmliſchen Begegnungen, wie
wir das ſo gelehrt klingende Fremdwort Kon
junktionen“ überſetzen wollen, jedem Sternfreund einen hohen Genuß
bieten wird.

Von den übrigen Planeten iſt abends nur Jupiter im Stern
bild des Stiers zu beobachten Er leuchtet noch am weſtlichen Him
mel, wenn Merkur und Venus bereits untergegangen ſind, und es
vollſtändig dunkel geworden iſt.

Wir finden Anfang des Monaks um 22 Uhr, Mitte des Monats
um 21 Uhr und Ende des Monats um 20 Uhr die Sternbilder in den
Himmelsrichtungen, wie ſie unſere Sternkarte angibt. Jm Weſten
ſtehen horizontnahe Orion und Stier, darüber Kleiner Hund, Zwil

Schwan erkennbar Es ſchließen ſich nach Oſten an: Leier, Herkules,

Krone, Schlange und Bootes. Der Südteil des Himmels wird ein
genommen von Jungfrau, Rabe, Löwe und Waſſerſchlange. Um den
Zenith lagert ſich der Große Bär. Den Himmelspol gibt der Kleine

Bär mit dem Polarſtern an. Die Höhe des Polarſterns über dem
Horizont entſpricht der geographiſchen Breite des Beobachtungsortes.

So ſteht er in Norddeuntſchland höher als in Süddeutſchland am
Nordpol der Erde würde er ſenkrecht über dem Beſchauer ſtehen.

Der Mon d zeigt ſich am 6. April im Erſten Viertel, am 13. findet
der mit einer Finſternis verbundene Vollmond ſtatt. Es iſt dies der
Oſtervollmond, da es der erſte Vollmond nach Frühlingsanfang
iſt. Das Oſterfeſt fällt ſomit auf den folgenden Sonntag, am 20.
April. Letztes Viertel des Mondes iſt am 20. Neumond am 28. April.

Hewerkschaftliches.
Eiſenbahnerſchiedsſpruch angenommen. Der im Tarifſtreit bei

der Reichsbahn gefällte Schiedsſpruch iſt von beiden Parteien an
genommen worden.

Soziale Bauwirkſchaft. Im Jahre 1929 waren in den im Verband
ſozialer Baubetriebe vereinigten Betrieben zur Zeit der beſten Bau
tätigkeit 23 575 Arbeiter und Angeſtellte kätig, das bedeutet für die
letzten fünf Jahre eine Steigerung der Zahl der Beſchäftigten um
rund 3 500. Die ſozialen Male reibetriebe hatten in den Jah-
ren 1924 bis 1929 einen Geſamtumſatz von 20,6 Millionen Mark. Jm
Jahre 1929 wurden von ihnen im Jahresdurchſchnitt 1095 Gehilfen
beſchäftigt gegen 404 Gehilfen im Jahre 1924.

Sport.
A. B. Waſſerfreunde. Am Mittwoch findet in Vereinslokal

Rühberg die nächſte Mitgliederverſammlung ſtatt. Um 19.30 Uhr
treffen ſich Vorſtand und Techniker

Rügby Länderkampf Frankreich Deutſchland 31:0. Den Rugby
Länderkampf Frankreich gegen Deutſchland der am Sonntag vor
etwa 7000 Zuſchauern auf dem S. C. C. Sportplatz in Witzleben
bei Berlin zum Austrag kam gewann die franzöſiſche nationale Ver
tretung ganz überlegen mit 31:0 Punkten

Sbzigldemotr. Partei Deutſchlunds

Anterbezirk Halberftadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Hälberſtadt. Jnngſozialiſten. Die Zuſammenkunft findet nicht
am Dienstag, ſondern ausnahmsweiſe heute Montag ſtatt. Es ſpricht
der Genoſſe Kindermann über neuere ruſſiſche Lite-
ratur. Zu der Werbefeier der SA9. am Mittwoch erſcheinen
alle Jungſosialiſten.

Humor des Tages.
Ein großer Bücherfreund. Die Bücher ſind meine beſten

Freunde erklärt der neugebackene Villenbeſitzer, als er ſeinem Gaſte
ſeine Bibliothek zeigt. „Glaub ich gern,“ meint der Beſucher
„Man ſieht es ihnen ja an, daß Sie ihnen nicht weh tun können.

Wie meinen Sie das?“ Nicht einmal aufzuſchneiden wagen
Sie Jhre beſten Freunde

Gefährliches Fieber. Ein franzöſiſcher König ließ einmal ſeinen
Miniſter hange im Vorraum warten und entſchuldigte ſich ſpäter da
mit, er habe Fieber gehabt Ich weiß es, Majeſtät erwiderte
der Miniſter. „Jch ſah es durch die Türe hinausgehen. Es trug
malvenfarbene Unterwäſche!“

machen würden? Warum ſollte er den Seinen keine Freude
machen, wenn es auf ſo billige Weiſe geſchehen konnte?!

Sorgſam packte er den Raub in ſein Netz und begab ſich weiter
zu den Fiſchbaſſins, wo er ſich erſt eingehend nach dem Preiſe der
lebenden Floſſenträger erkundigte, um ſchließlich tote zu einem
beſonders billigen Preiſe zu erſtehen.

Herr Kaltenbach war mit ſich zufrieden. Vergnügt ſchmunzelnd
verließ er die Markthalle und machte ſich auf den Heimweg.

S

Plitſch, platſchl Das naſſe Waſſer ſpritzte nur ſo herum auf den
braunen Dielen der großen Wohnſtube in dem alten, kleinen Hauſe
der Bismarckſtraße. Kein ſehr gemütliches Wohnzimmer übrigens
denn der Herr Kaltenbach verachtete all den Krimskrams des mo
denen Luxus und Geſchmacks“ Außerdem wurde ſoeben Reine
mächen abgehalten eine Prozedur, die auch nicht gerade zur Er
höhung der Behäaglichkeit beitrug Die Stühle waren beiſeite ge
ſchöben oder auf den alten, zerleſſenen Lederdivan geſtellt, der Tep
pich zuſammengerollt. die Gardinen hochgeſteckt; denn der Herr des
Hauſes hielt ſtreng dar. daß die Sachen geſchont wurden, ſo alt
und verbraucht ſie auch waren.

Eine rundliche Geſtalt, Auguſte, des Hauſes Köchin oder eigent
lich das Mädchen für alles“, kniete am Boden und ſcheuerte naß
auf, wobei ſie von Zeit zu Zeit ſeufzende, klagende Laute ausſtieß.
Eine junge, etwa zwanzigjährige Dame war neben ihr eifrig mit
Staubwiſchen beſchäftigt. Daß ſie eine Dame war, konnte man
freilich erſt nach genauerer Betrachtung feſtſtellen. Mit ihrem ge
gen den Staub um den Kopf gebundenem Tuch, in ihrem einfachen
Kattunkleidchen mit der blauen Küchenſchürze und den hochgeſtreif
ten Aermeln, unterſchied ſie ſich nicht weſentlich von der Küchenfee.
Freilich verriet das hübſche, feine Geſichtchen, das zwei blaue
Augen angenehm belebten, daß man keine Magd vor ſich hatte.

Die junge Dame horchte von Zeit zu Zeit ängſtlich nach dem
Korridor hinaus, als wenn ſie etwas Unangenehmes von dort er
wartete. Wenn ſie ſich dann überzeugt hatte, daß niemand kam,
ſteckte ſie ſchnell und verſtohlen aus einer Tüte etwas in den Mund,
an dem ſie mit Behagen lutſchte und kaute. Die beiden Frauen
arbeiteten eine Weile ſtumm weiter. Endlich richtete ſich die
Küchenfee aus ihrer gebückten Stellung auf.

zuff ach! Bei die Hitze!“
„Da haben Sie ein Praline als Belohnung“, ermunterte ſie

Fräulein Toni Kaltenbach, die einzige Tochter des Hauſes, indem
ſie ihr das Praline in den Mund ſteckte.

Na ne Schinkenſtulle wär mir lieber!“ erwiderte die
Köchin ſeufzend. „Danke, Fräulein! Wo haben Sie denn die
her? Schmu gemacht bei S Wirtſchaftsjeld?“

„Hm wie käme ich ſonſt zu Pralines?!“
„Na, vielleicht von Herrn Ahlers“, meinte die dicke Köchin blin

zelnd.

„Ach, der! Der denkt nicht an ſo etwas. Ueberhaupt
„Na wiſſen Se, Fräulein Toni merſchtenteels hat er kein

Jeld.“
Es iſt gut, Auguſte machen Sie nur fertigl Sonſt kommt

Papa heim, ehe aufgeräumt iſt, und dann ſchimpft er gewaltig
„Na, der ſchimpft auch ſo Der ſchimpft doch immer! Ach

Jott, Fräulein, Sie können mir wirklich leid tunk“
„Wieſo?“

„Na, wenn ich das ſo mit anſehe, wie Sie Jhre ſcheenſte Ju
gend vertrauern Jeſellſchaften ſibts hier nich junge
Leite ſehen Sie auch nich, außer unſern Zimmerherrn und das
is man ſo einer Nich mal nach Halenſee können Sie tanzen
jehen wie unſereins

„Nein, das kann ich freilich nicht“, lachte Toni beluſtigt.
„Jmmer bloß den ollen, brummigen Mann und Sonntags im

Tierjarten ſpazieren jehen fuhr die Köchin fort, „das muß Jhnen
doch auf die Dauer langweitig werden.

Auguſte Sie ſprechen von meinem Vater!“ rief Toni ſtreng
„Leider Jottes!“ erwiderte die mundfertige Köchin ſchnell, die

ver ihrem Fräulein nicht allzuviel Reſpekt hatte „Alt und grau
können Sie dabei werden. Wie ſollen Sie n da mal zu nem
Manne kommen, frage ich?“

Sie ſchien einen wunden Punkt bei der jungen Dame berührt
zu haben; denn dieſe ſeufzte laut und vernehmbar auf.

Ach ja, Auguſte! Sie ſollen ſehen, ich kriege auch keinen!“
„Na, wie ſchon die Männer heutzutage ſind! Jch habe ſchon

drei Bräutijams jehebt, und immer ſind ſe abjeſchnappt im letzten
Momang. Aber freilich“ ſie lächelte verſchmitzt „ich vin
auch man bloß ein armer Schlucker. Wo Moos is, da kommen de
Männer Aber der Olle wollte ſagen, der Herr Papa läßt ja
keinen ran; und von de Mitgift wird er ſich auch mal ſchwer tren
nen wollen Und vhne Mitgift, is nich! J nee!“

Ein Schatten legte ſich über die hübſchen Züge des jungen Mäd
chens Mühſam kämpfte ſie gegen die Tränen an, die in ihren
blauen Augen blinkten. Aber es ſchien ihr doch nicht recht päſſend,
ſölche Jntimitäten weiter mit der Küchenfee zu erörtern. Wortlos
ſeufzend, machte ſie ſich von neuem an die unterbrochene Arbeit

Während Toni im Schweiße ihres Angeſichts ſtumm weiter
arbeitete dachte ſie über die Worte des dienſtbaren Geiſtes nach,
die ihr mit grauſamer Deutlichkeit zum Bewußtſein brachten, was
ſie ſonſt nur dumpf und ſchmerzlich empfand.

Ja, es verhielt ſich ſo ſie führte ein Leben, das ſich von dem
ihrer Alters und Standesgenoſſinnen weſentlich unterſchied. Wäh
rend dieſe von Vergnügen zu Vergnügen flatterten, Freundinnen
hatten, Geſellſchaften und Theater beſuchten, mit jungen Herren
flirteten, hatte ſie nur Arbeit und Pflichten

Ihr Vater duldete keine Freundinnen und Kaffeekränzchen; er
gab keine Gefellſchäften, empfing keine jungen Herren und ließ fie
nicht einmal das Theater beſuchen Selbſt die unſchuldigſten Ver
gnügüngen und Genüſſe waren ihr verwehrt; und „putzen“ durfte
ſie ſich ſchon gar nicht. Der Papa gab ihr nur das allernotwen
digſte Wirtſchaftsgeld. Bänder, Spitzen, ſchöne Hüte und Kleider
konnte ſie nur auf der Straße und in den Auslagen bewundern.
Sich ſelbſt mit dieſen Modetorheiten“ zu ſchmücken, wie es Kalten
bach verächtlich bezeichnete, blieb ihr verſagt.

„Dazu bin ich zu arm meinte der Rentier, der di Schwä

2 2 2 ehatte ſich im eigenen Hauſe wie vor fremden Leuten für m
Mann auszugeben, der kaum ſein Auskommen hat und gezwungen
iſt, an allen Ecken und Enden zu ſparen J

Es gab jedes Jahr einen förmlichen Kar um das eine Sommerfähnchen und da Wintkerkleid, mit en ſie h on
mußte. Den Stoff dazu ſuchte der Rentier aus; ſie fertigte ſich mit
Hilfe einer billigen Näherin die Garderobe ſelbſt an v
fach natürlich, ohne jeden Ausputz; darauf hielt der Vater ſtreng

Willig hätte ſte das alles erkragen, wäre nur di er die W Seweſen daß eine Heirat ſie bald von dieſer väterlichen el be
freite.

Aber woher ſollte der Freier für ein Mädchen kommen, das nie
einen Herrn kennenlernte? Und dann die Frage der Mitgift!
Ihr Vater ſagte jedem der es hören wollte, laut und deutlich daß
er das für eine der Unmoraliſchſten und ſchlechteſten Einrich 2
der modernen Zeit hielte. Eigentlich müſſe der Bewerber die Toch
ter dem Vater abkaufen. Er war ganz entzückt, als er einmal in
ſeiner Zeitung von dem Brautkauf las wi tVölkern üblich iſt. e er be manchen witden

„Wer ein Mädchen lieb hat, brau
ſolche Erörterungen zu beenden

Ein gütiges Geſchick hatte ihr da inHaus gebracht. Die Eltern r berg n e ins
vorher geſehen, waren kurz hintereinander am Typhus eſorben
und Kaltenbach nahm die junge Waiſe, das Kind ſeine Se
deſſen Vormundſchaft ihm als dem einzi ſter,
ſein Haus auf.

cht keine Mitgift“, pflegte er

Fortſetzung folgt.)
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